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Mit Vorsicht Grosses planen
Seit den Hallen für neue Kunst vor etwas mehr als einem Jahr der Stecker 

gezogen wurde, wird der grösste Teil des Gebäudes nicht mehr genutzt. Wo 

einst das «Kapital» und viele andere Werke zeitgenössischer Kunst zu sehen 

waren, sollen bald Studenten einziehen: Eine private Uni möchte hier zwei 

Stockwerke kaufen. Damit der Widerstand möglichst klein bleibt, schnürt der 

Stadtrat ein Paket, das jedem etwas bieten möchte. Seiten 2 und 3
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Viel Gutes und eine Kröte

Da geht was: Auf einen Schlag will der Stadt-
rat erstens den leerstehenden Westflügel der 
Kammgarn sanieren, zweitens eine Hochschu-
le ansiedeln, drittens neue kulturelle Angebote 
fördern, und viertens ein Parkhaus bauen, da-
mit er, fünftens, den lange gehegten Wunsch 
der Bevölkerung nach einem autofreien, be-
grünten Park im Kammgarnhof erfüllen kann. 
Was soll das uns Steuerzahler alles kosten? 
Nichts, sozusagen.

Der Zaubertrick, der das ermöglichen soll, 
ist eigentlich etwas denkbar Profanes und ge-
hört zu den finanzpolitischen Lieblingswerkzeu-
gen des Stadtrats: Verkauf von Liegenschaften.

Daniel Preisig, der neue Mann im Finanz-
referat präsentierte vor einer Woche eine Gra-
fik mit roten und grünen Balken, die Investitio-
nen beziehungsweise Einnahmen im Zusammen-
hang mit der Kammgarn aufzeigten. Unter dem 
Strich blieb eine relativ kleine Belastung der In-
vestitionsrechnung, in der laufenden Rechnung 
soll sogar eine schwarze Null resultieren. Das ist 
politisch clever, erfreulich und schön ausgetüf-
telt. Aber es ist auch kurzsichtig.

Die riesigen Flächen, die am ehemaligen 
Standort der Hallen für Neue Kunst leerstehen, 
könnten der Stadt immense Mieteinnahmen 
oder Baurechtszinsen eintragen, welche die In-
vestitionen relativ schnell wieder wettmachen 
würden. Dazu kommt, dass es nie so billig war 
wie heute, Kredite für Projekte aufzunehmen.

Sollte die IUN World GmbH, welche eine 
Hochschule betreiben möchte, tatsächlich nur 
nach Schaffhausen kommen, wenn sie die nöti-
gen zwei Stockwerke kaufen kann – und danach 
sieht es aus – müssen wir diese Kröte vielleicht 
schlucken. Was das oberste Stockwerk angeht, 
das die Stadt aber ebenfalls vorerst noch unbe-
kannten Investoren zum Frass vorwerfen will, 
gibt es absolut keinen einleuchtenden Grund, 
warum sie es nicht behält. Die möglichen Miet-
einnahmen sind an dieser Lage traumhaft, die 
öffentliche Hand könnte mit Wohnungen oder 
Büros viel Geld verdienen.

Doch das ist nicht die Strategie der politischen 
Mehrheit. Bürgerliche Parlamentarier verfech-
ten immer wieder vehement ihre Ideologie, es sei 
nicht Aufgabe des Staates, Wohnraum anzubie-
ten – seien das kostengünstige Kämmerlein für 
Einkommensschwache oder Luxusapartments, 
deren Vermietung die Stadtkasse wiederkehrend 
entlasten könnte. Leider denkt auch die Exekuti-
ve so, erst recht seit der letzten Ersatzwahl.

Dass der Stadtrat an zentraler und finanzi-
ell äusserst interessanter Lage drei Stockwerke à 
1600 Quadratmeter verkaufen will, ist kein Zu-
fall. Vielmehr ist ein direkter Zusammenhang 
mit den neuen Mehrheitsverhältnissen im Stadt-
rat und dem Wechsel des politisch wichtigen Fi-
nanzdepartementes zur SVP zu vermuten.

Doch wir wollen nicht nur grummeln. Eine 
Hochschule für Schaffhausen, neue Räume für 
Kultur und Gastronomie, endlich ein autofrei-
er Kammgarnhof – das sind drei starke Argu-
mente für das Grossprojekt, das der Stadtrat be-
reits im nächsten Jahr zur Abstimmung bringen 
will. Gerne würde man über diese private Hoch-
schule, die noch etwas nebulös wirkt, bald mehr 
wissen, doch summa summarum kann man sich 
über die Pläne der Stadt aufrichtig, wenn auch 
noch etwas vorsichtig, freuen. 

Mattias Greuter über 
die Kammgarn-Pläne 
(Seite 3)
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Die Stadt lanciert ein Mammutprojekt rund um die Kammgarn

Zustimmung oder «Totalschaden»
Mit grosser Umsicht arbeitet die Stadt ihre Pläne für den Westflügel der Kammgarn und den Innenhof 

aus. Allen denkbaren Gegnern wird möglichst früh der Wind aus den Segeln genommen.

Mattias Greuter

Alle fünf Departemente sind involviert, 
es geht um einen zweistelligen Millio-
nenbetrag von Investitionen auf der ei-
nen und Einnahmen auf der anderen 
Seite, und das letzte Wort wird das Volk 
haben: Was die Stadt an Plänen für den 
Westflügel der Kammgarn und den dazu-
gehörigen Hof präsentiert hat, ist ein Pro-
jekt von beachtlichen Ausmassen.

Der Stadtrat und die involvierten Chef-
beamten stehen erst ganz am Anfang der 
Erabeitungs- und Überzeugungsarbeit. 
Sie haben jetzt schon alle Hände voll zu 
tun und wollen die Sache bereits im 
Herbst ins Parlament bringen. Die Sanie-
rung des Gebäudes, der Verkauf von drei 
Stockwerken und die Neugestaltung des 
Kammgarnhofes will die Stadt, wenn 
möglich, in einer einzigen Vorlage unter-
bringen. Und: Das Ganze soll die Stadt-
kasse möglichst nicht belasten (siehe 
Kommentar auf Seite 2).

Dem Stadtrat ist bewusst, dass er früh 
und sorgfältig jede mögliche Kritik auf-
nehmen und entkräften muss, um das 
Grossprojekt letztlich realisieren zu kön-

nen. Die Stadt hat in jüngerer Vergangen-
heit schon bei kleineren Unterfangen an 
der Urne Niederlagen einstecken müs-
sen: Der Beitrag an das neue FCS-Stadion, 
die erste, ambitioniertere Variante der 
Umgestaltung des Freien Platzes, Liegen-
schaftsverkäufe in Herblingen, die Rhy-
badi – es ist verhältnismässig einfach, ge-
gen den Stadtrat eine Abstimmung zu ge-
winnen.

Das weiss auch Baureferent Raphaël 
Rohner. Er führt deshalb seine Strategie 
der Mitwirkungsprozesse weiter und hat 
die interessierte Bevölkerung am vergan-
genen Samstag erneut eingeladen, zu dis-
kutieren und Ideen einzubringen. Roh-
ner wies darauf hin, dass die Ergebnisse 
des ersten Diskussionsanlasses vor einem 
Jahr in die Planung eingeflossen seien. 
Und: Mehr als deutlich hat Rohner versi-
chert, dass alle Parkplätze, die auf dem 
Kammgarnhof verschwinden sollen, 
kompensiert werden. Damit will er die 
Parkplatzfreunde in seiner eigenen Partei 
und vor allem die Pro City von Anfang an 
ins Boot holen. 

Kommuniziert wird sehr vorsichtig: 
Beispielsweise hat der Stadtrat entschie-

Beim Kammgarnareal soll neues Leben einziehen: Ein grüner Hof statt Parkplätze, eine Hochschule auf dem zweiten und dritten 
Stockwerk des Gebäudes links sowie kulturelle und gastronomische Angebote in den unteren Geschossen. Fotos: Peter Pfister

Das Projekt in Kürze
Der Westflügel der Kammgarn, der 
bis vor einen Jahr die «Hallen für 
Neue Kunst» beheimatete, steht leer. 
Von fünf Stockwerken à rund 1600 
Quadratmeter will die Stadt die obe-
ren drei verkaufen. Zuoberst könn-
te ein Investor Wohn- oder Gewer-
beraum schaffen, darunter will sich 
eine private Hochschule einquartie-
ren. Den ersten Stock und das Erd-
geschoss will die Stadt behalten und  
zum grossen Teil für Kultur und Gas-
tronomie freigeben beziehungswei-
se vermieten. Bevor das möglich ist, 
muss das Gebäude saniert werden.

Gleichzeitig will die Stadt den 
Kammgarnhof als begrünten Park 
gestalten und darunter ein einge-
schossiges Parkhaus bauen. Bereits 
im Herbst soll der Grosse Stadtrat 
die Pläne zu beraten beginnen, 2016 
folgt eine Volksabstimmung und – 
wenn die Mehrheit einverstanden ist 

– der Baubeginn. (mg.) 



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 6. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

Sonntag, 7. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst zur 

Amtseinsetzung von Prn. Esther 
Schweizer durch Kirchenrätin 
Marcelina Zürcher. Anschl. Apé-
ro, Predigttext: 1. Mos. 12,1–8 
«Aufbrechen und Ankommen», 
Pfr. Esther Schweizer

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
kus Sieber und Rebekka Weber, 
Orgel. Predigt zu Apg 9, 32–43: 
«Überfordert». KEIN Fahrdienst

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. «Gott lässt 
Mauern fallen» (Jos. 6, 11–16), 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin; 
Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit Pfr. Peter 
Vogelsanger «Wasser für das 
Leben» 

Montag, 8. Juni 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster. Joachim 
Finger, Pfarrer, Beringen

Dienstag, 9. Juni 
07.15 St. Johann-Münster: Medita-

tion im St. Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche 

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr, 
im Pavillon. Auskunft: theres.
hintsch@bluewin.ch. Danach 
Sommerpause bis 11. August!

14.30 St. Johann-Münster: Frauen-
kreis Saal Ochseschüür. «Drei 
Frauenberufe im Wandel der 
Zeit», Ruth Gehring

Mittwoch, 10. Juni 
10.00 Buchthalen: Seniorenausfl ug 

mit Besuch der Handmaschi-
nenstickerei in Neuthal, Zürcher 
Oberland; 10 Uhr Treffpunkt 
HofAckerZentrum, für Angemel-
dete 

12.00 St. Johann-Münster: Mittag-
essen für Alle im Schönbühl, 
Anmeldung im Sekretariat, 
052 624 39 42, bis 8. Juni

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30–
17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 7. Juni
16.30 Konzert für Orgel und Panfl öte: 

Jörg Frei (Panfl öten) und Bern-
hard Hörler (Orgel) spielen einen 
bunten Strauss aus klassischen 
und traditionellen Stücken, so-
wie Eigenkompositionen. Eintritt 
frei, Kollekte.

Für unsere Fachstelle für Gesundheitsförderung, Präven-
tion und Suchtberatung suchen wir per 1. November 2015 
oder nach Vereinbarung eine

Fachperson Prävention und 
Gesundheitsförderung, 40%

Ihre Aufgaben
• Entwicklung, Planung und Umsetzung von Angeboten 

der Prävention und Gesundheitsförderung in Schulen 
und Gemeinden

• Durchführung von Bildungsveranstaltungen
• Fachberatung von Lehrpersonen und Behörden 

Ihr Profi l
• Ausbildung im sozialen oder pädagogischen Bereich
• Weiterbildung in Projektmanagement und Erwachsenen-

bildung
• Erfahrung in Gesundheitsförderung und Suchtprävention
• initiative, eigenverantwortliche, kreative Persönlichkeit

Unser Angebot
• abwechslungsreiches Arbeitsfeld mit Gestaltungsspiel-

raum
• kleines, motiviertes Team
• Anstellung in Anlehnung an das kantonale Personalrecht

Für weitere Auskünfte steht Ihnen die Geschäftsführerin 
Beatrice Güntert, Tel. 052 633 60 20, gerne zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung bis 20. Juni 2015 an: 
VJPS, Geschäftsführung, Postfach 3137, 8201 Schaff-
hausen.

Stellen

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 11. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
18.45 St. Johann-Münster: Abend-

gebet mit Meditationstanz im 
Münster

19.30 Gesamtstädtisch: Infoveran-
staltung Jugendmusical Crazy-
days im HofAckerZentrum. Wir 
suchen Darstellerinnen und 
Darsteller für Solo- und Ensem-
blerollen sowie Helferinnen und 
Helfer rund um die Bühne

19.30 Steig: Geschichten von Weisen 
und Narren mit Yvette Padovan 
und Ingo Keil, hinter der Steig-
kirche. 
Anmeldung: Tel. 052 624 00 13 
oder y_padovan@bluewin.ch

Samstag, 13. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Kein G‘schichte-
Märkt für Chind 

Eglise réformée française 
de Schaffhouse

Dimanche 7 juin 2015
10h15, Chapelle du Münster, culte 

célébré par M. M. Baumgartner 
suivi de l‘après-culte

Kantonsspital

Sonntag, 7. Juni 2015
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Georg Stamm, Schaffhau-
sen: «Heil, Heilung, Heiland» 
(Lukas 5,17–26).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 7. Juni
10.00 Gottesdienst über Matthias 

Claudius

Sonntag, 7. Juni
17.00 Wasser für das Leben, Nacht-

klang-Gottesdienst in der 
Zwinglikirche

Sehen und handeln.
Huhn frisst Soja. Und Soja frisst 

Regen wald – die Lebens-
grundlage vieler  Menschen. 

 sehen-und-handeln.ch

BAZAR
Etwas zu verschenken? 

Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat 
in der Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen si-
cherlich, Ihr Gegenüber zu fi nden. Es ist ganz einfach: Anliegen 
notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht! Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für die 
Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gerade 
mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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den, den detaillierten Plan des Kamm-
garnhofes, den Medienvertreter an einer 
Pressekonferenz von letzter Woche kurz 
zu Gesicht bekamen, nicht zu veröffentli-
chen. Man fürchtet die Kritik von Leser-
briefschreibern, die annehmen könnten, 
es handle sich bereits um den fixfertigen 
Gestaltungsplan der Stadt und nicht erst 
um ein erstes Konzept.

Dürfte die «az» diesen Plan abdrucken, 
wäre darauf Folgendes zu sehen: Eine Mi-
schung aus Grünfläche und Hartplatz 
dort, wo heute Autos parkieren. Eine Ein-
fahrt zum eingeschossigen, unterirdi-
schen Parkhaus nahe der Hofzufahrt im 
Südwesten, Bäume entlang der Rhein-
uferstrasse und dem IWC-Gebäude und 

ein Wasserbecken vor dem Eingang zur 
Kammgarn, neben der grossen Kastanie.  
Der so entstehende Park soll sich nahtlos 
an die kulturellen und gastronomischen 
Angebote im ersten Stock und im Parter-
re anschliessen.

Widerstände früh abbauen
Projektleiter Roger Düring, der Immobi-
lienverantwortliche der Stadt, sagt: «Die 
Konstellation, die sich aus der Ansied-
lung der Hochschule, den Möglichkei-
ten für die Kultur und dem Freiwerden 
des Hofes ergibt, ist eine Riesenchance 
für die Stadt.» Auch Jens Andersen, der 
Leiter der Stadtplanung, spricht von ei-
ner «einmaligen Gelegenheit», weil in Sa-
chen Infrastruktur, Kosten und geplanter 
Nutzung alles zusammenpasse.

Die Erfolgschancen für das Projekt ste-
hen in der Tat gut. Allfällige Bedenken 
aus dem bürgerlichen Lager werden von 
Anfang an entkräftet, indem die Stadt-
kasse dank dem Verkauf von drei Stock-
werken des Westflügels der Kammgarn 
möglichst nicht belastet wird, Kultursub-
ventionen durch Mieteinnahmen ge-
deckt und die Parkplätze ersetzt werden.

Auf linker Seite könnte Ungemach von 
der Alternativen Liste drohen, welche in 
der Vergangenheit gezeigt hat, dass sie 
Liegenschaftsverkäufe auch an weniger 
zentralen Orten fundamental und teil-
weise erfolgreich ablehnt. Andererseits 
erfüllen die Pläne der Stadt zwei zentrale 
Anliegen der AL: Sie beharrte jüngst mit 

einer Petition auf der Abschaffung aller 
Parkplätze auf dem Kammgarn-Hof, und 
vor einigen Jahren scheiterte sie mit der 
«Hochschul-Initiative», deren Forderung 
nun erfüllt werden könnte.

Andi Kunz, AL-Frakionschef im Gros-
sen Stadtrat, sagt, die Partei habe sich 
noch nicht im Detail mit den Plänen aus-
einandergesetzt, er spreche deshalb nicht 
für die ganze AL. Die gemischte Nutzung 
der ehemaligen «Hallen» begrüsse er, und 
für einen autofreien Kammgarnhof kön-
ne er eine neues Parkhaus in Kauf neh-
men. Eine Hochschule in Schaffhausen 
sei natürlich im Interesse der AL, aber er 
sei «klar gegen einen Verkauf» von drei 
Stockwerken. Kunz vermutet, der Stadt-
rat habe der IUN World GmbH, welche 
die Hochschule eröffnen will, den Ver-
kauf aktiv angeboten. «Man müsste doch 
über ein Mietverhältnis oder eine Bau-
rechtslösung verhandeln können», an-
statt die Stockwerke einfach aus der 
Hand zu geben. Falls der Verkauf Bedin-
gung für die Eröffnung der Hochschule 
sei, müsse die AL «über die Bücher ge-
hen» und entscheiden, welches Anliegen 
ihr wichtiger sei.

Laut Projektleiter Roger Düring ist es in 
der Tat so, dass die Hochschule nur nach 
Schaffhausen kommt, wenn IUN World 
die zwei Stockwerke kaufen kann: «Die 
IUN World will sich nicht einmieten und 
die Stadt braucht Kapital, um die nötigen 
Investitionen tragen zu können», so Dü-
ring. «Wir hoffen, dass auch die Gegner 
von Liegenschaftsverkäufen erkennen, 
welche Chance das Projekt bietet.» Denn: 
«Wenn das Projekt vom Parlament oder 
von der Stimmbevölkerung abgelehnt 
würde, hätten wir einen Totalschaden», 
so Düring.

Steuervorteile möglich
Die geplante Hochschule ist auch eine 
Ansiedlung der Wirtschaftsförderung, 
welche hinter den Kulissen seit über drei 
Jahren Gespräche mit IUN World führ-
te. Wirtschaftsförderer Christoph Schär-
rer betont die positiven Effekte, welche 
eine Hochschule in punkto Demografie, 
Fachkräftemangel und Innovation hätte. 
Auf die Frage, ob IUN World in Schaff-
hausen Steuervorteile erwarten dürfte, 
sagt er: «Im Grundsatz steht diese Mög-
lichkeit jedem Unternehmen offen, das 
etwas Nachhaltiges von volkswirtschaft-
licher Bedeutung für den Kanton Schaff-
hausen schafft. Steuervorteile können 
eine Variante sein.»

Am vergangenen Samstag konnten Interessierte erneut über die Zukunft des Kamm-
garnhofs mitdiskutieren.

Teure Privatuni?
Wieviel das Studium an der geplan-
ten Hochschule kosten würde, ist 
noch nicht bekannt. An der Hoch-
schule für angewandtes Manage-
ment, welche IUN World im deut-
schen Erding betreibt, kostet ein Stu-
dienjahr rund 5'200 Franken. Zum 
Vergleich: Die Gebühren an (staat-
lichen) Schweizer Universitäten be-
laufen sich auf 1'400 bis 1'700 Fran-
ken pro Jahr. Die Fernuni, welche 
mit dem Konzept der IUN-World ver-
gleichbar ist, kostet jährlich 2'600 
bis 2'800 Franken. (mg.)
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Bernhard Ott

Am Abend des 8. Juni 1945 fand auf dem 
«Platz» eine Kundgebung statt, zu der die 
SP eingeladen hatte. Sie wollte Druck auf 
die Behörden ausüben, um die Auswei-
sung von Ausländern zu beschleunigen, 
die als Nazis oder Faschisten bekannt wa-
ren. Nach übereinstimmenden Schätzun-
gen nahmen rund 5000 Personen an die-
ser Demo teil. Selbst in den angrenzen-
den Gassen «standen die Massen dicht ge-
drängt», berichtete die «az» am 10. Juni 
1945.

Hauptredner war Stadtpräsident Wal-
ther Bringolf. Er kritisierte, dass bisher 
gesamtschweizerisch erst 300 Deutsche 
ausgewiesen worden seien, die Nazi-
deutschland aktiv unterstützt hatten. 
«Das ist viel zu wenig.» Die SP wolle dar-
um eine eigene Eingabe an den Schaff-
hauser Regierungsrat richten und ihm 
eine Liste mit 92 Personen unterbreiten, 

die aus dem Kanton Schaffhausen wegzu-
weisen seien.  

Der gewiefte Rhetoriker Bringolf fragte 
die erregte Masse, ob sie damit einver-
standen sei, dass diese Eingabe gemacht 
werde. Die Antwort dürfte ihn nicht er-
staunt haben: «Zu Tausenden werden die 
Arme hochgereckt und mit starkem Bei-
fall wird die Eingabe begrüsst», schrieb 
die «az». 

Was dann passierte, war in den folgen-
den Wochen Gegenstand heisser politi-
scher Debatten. Gemäss «az»-Berichter-
stattung schloss Bringolf seine Rede mit 
der Bemerkung, alles müsse nach rechts-
staatlichen Kriterien ablaufen, «aber un-
ser Ruf ‹use mit ene› muss der Ruf des 
ganzen Schweizer Volkes sein». Ob der 
Stadtpräsident den Slogan «use mit ene» 
dreimal wiederholte und so die Menge 
endgültig entfesselte, wie später behaup-
tet wurde, lässt sich anhand der Pressebe-
richte nicht erhärten.

Alle Beobachter schilderten hingegen 
fast identisch die gewalttätige Nachde-
mo, die sich anschliessend durch die 
Stadt bewegte. Während der grössere Teil 
der Kundgebungsteilnehmer friedlich 
nach Hause ging, machten sich etwa 
2000 Personen auf den Weg zu einem sys-
tematischen Zerstörungszug, dem haupt-
sächlich Läden und Wirtschaften von 
deutschen Nazis, italienischen Faschisten 
und bekannten einheimischen Frontis-
ten zum Opfer fielen. 

Machtlose Polizei
Wie durch ein Wunder gab es keine Per-
sonenschäden, obwohl die Polizei gegen 
die Überzahl der Demonstranten völlig 
machtlos war und weder die Geschäf-
te der verhassten Gewerbler noch die-
se selbst hätte schützen können. Da die 
Demonstranten blitzschnell vorgingen, 
mussten die Ordnungshüter mehr oder 
weniger passiv zusehen, wie Schaufens-
ter um Schaufenster in die Brüche ging 
und ganze Beizeneinrichtungen kurz 
und klein geschlagen wurden. 

Wenigstens gelang es der Polizei, die 
sogenannten Rädelsführer für eine späte-
re Bestrafung zu identifizieren: Nament-
lich genannt werden 14 Männer und eine 
Frau. So entnehmen wir einem Polizei-
rapport vom 11. Juni 1945, dass ein da-
mals 24-jähriger Hilfsarbeiter «als Haupt-
rädelsführer vor verschiedenen Geschäf-
ten erkannt» worden sei. Ein weiterer 
Hilfsarbeiter wurde von zwei Polizisten 
beobachtet, wie er beim Café Rohr an der 
Vordergasse «die Fensterscheibe sowie 
die Ladentür einschlug».

Aus dem Polizeirapport ging auch her-
vor, dass die aktivsten Nachdemo-Teil-
nehmer durchaus mehr wollten, als 
Schaufenster einschlagen und Ladenein-
richtungen demolieren. So notierte ein 
Polizist, er habe einen Hilfsarbeiter aus 
dem Tessin identifiziert, der versucht 
habe, einen Ladenbesitzer aus seinem Ge-
schäft herauszuholen, wohl, wie mehr-
fach gedroht wurde, um ihn zu verprü-

Vor 70 Jahren führte eine Kundgebung auf dem «Platz» zum sogenannten «Schaufenstersturm» 

Spontan oder sorgfältig geplant?
Vier Wochen nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs kam es in Schaffhausen zu einem beispiellosen, 

politisch motivierten Gewaltausbruch mit hohem Sachschaden. Heftig umstritten war die Frage, ob die 

Aktion spontan oder sorgfältig geplant war. 

Die Konditorei Rohr an der Vordergasse war die erste Station auf dem Zerstörungszug 
durch die Altstadt.  Fotos: Stadtarchiv Schaffhausen
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geln. Konditormeister Hans Rohr, ein 
führender Schaffhauser Frontist, berich-
tete der Polizei gar um 1 Uhr morgens, er 
habe soeben ein Telefon erhalten, «wo-
nach er heute Nacht zum Haus herausge-
holt und tot geschlagen werde» und bat 
um Polizeischutz.

Nachdem die Menge in der Altstadt ihr 
Zerstörungswerk vollendet hatte, wandte 
sie sich den Aussenquartieren zu. Ver-
schiedene bekannte Frontisten wurden 
heimgesucht, so zum Beispiel Bezirksarzt 
Fröhlich an der Grabenstrasse. Ihm wur-
den mit den Blumentöpfen auf den Fens-
tersimsen seines Hauses die Scheiben ein-
geworfen, und die Menge machte offen-
sichtlich Anstalten, durch den Hinterein-
gang ins Haus einzudringen. Später ging 
das Gerücht um, Fröhlich habe sich mit 
gezückter Offizierspistole den Demonst-
ranten entgegengestellt, was durch die 
Polizeiprotokolle nicht belegt ist.

Weniger Glück als Fröhlich hatte der 
Bildhauer Franz Fenaroli an der Mühlen-
talstrasse. Ein Anrufer teilte der Polizei 
mit, Fenaroli habe sich aus Angst vor der 
Menge, die das Haus mit dem Ruf belage-
re «holed en abe, dä Faschist» auf den Est-
rich geflüchtet. Das Polizeiprotokoll hält 
lapidar fest: «Korp. Horlacher & 2 Mann 
gehen per Velo ab.» Offenbar kamen die 
Polizisten, wie an anderen Orten, nicht 
mehr rechtzeitig. In einem Schadensrap-
port vom 9. Juni steht nämlich, bei Fena-
roli seien «sämtliche Fenster demoliert 
und die Wohnstubeneinrichtung stark 
beschädigt worden». Wie die Polizeirap-
porte zeigen, trat kurz nach Mitternacht 

langsam Ruhe ein. Die letzte Schlägerei 
wurde am 9. Juni 1945 um 1 Uhr aus der 
Webergasse gemeldet, und um 01.45 Uhr 
konnte ein Teil der Mannschaft entlassen 
werden. 13 Polizisten blieben noch auf Pi-
kett.

Am Morgen nach dem «Schaufenster-
sturm» muss Schaffhausen ein Bild der 
Verwüstung geboten haben. Ein am 9. 
Juni 1945 zusammengestellter Schadens-
bericht listete 29 Geschädigte auf. Die 

Schadenssumme belief sich auf 39‘000 
Franken, wobei das Restaurant Gerber-
stube mit 5500 Franken an der Spitze 
stand. Einige Demonstranten hatten sich 
nicht mit dem Einschlagen von Schau-
fenstern begnügt. So liessen sie bei Rohr 
Konditorwaren für 400 Franken mitlau-
fen, und im umgestürzten Kiosk der 
Emma Knödler an der Bachstrasse wur-
den Rauchwaren und Schokolade gestoh-
len.

An der Bachstrasse warfen die Demonstranten den Kiosk von Emma Knödler 
um. Die Kioskinhaberin wurde später aus der Schweiz ausgewiesen.

Politisches Nachspiel: Hat Bringolf versagt?
Die politische Aufarbeitung der Ereig-
nisse des 8. Juni 1945 begann schon am 
folgenden Tag. Der Stadtrat traf sich 
zweimal zu einer Aussprache und am 
15. Juni 1945 war der «Schaufenster-
sturm» auch Thema im Grossen Stadt-
rat. Dabei ging es nicht zuletzt um die 
Frage, ob der Gewaltausbruch spontan 
oder organisiert gewesen sei. 

Während Stadtpräsident Bringolf, 
der auch für die Polizei zuständig war, 
im Stadtrat ausführte, es gebe im Volk 
eine Stimmung, «die man nicht allein 
durch Polizeimassnahmen wegdekre-
tieren könne», schrieb die bürgerliche 
«Schaffhauser Zeitung», die «az» habe 
durch eine gezielte Kampagne vor der 

Kundgebung «eine Stimmung geschaf-
fen, die über kurz oder lang zur Explo-
sion führen musste».

Sowohl die «Schaffhauser Zeitung» 
wie auch die «Schaffhauser Nachrich-
ten» warfen der Polizei und damit indi-
rekt dem Stadtpräsidenten vor, sie hät-
ten in der Nacht nach der Demo ver-
sagt. Der Verlauf der Nachdemo habe 
gezeigt, «dass die Sache gründlich prä-
pariert gewesen ist». Wenn Bringolf 
seine Rede mit einem Aufruf zur Be-
sonnenheit statt mit der «use mit ene»-
Forderung geschlossen hätte, wäre 
nichts passiert, so die «Schaffhauser 
Zeitung».

Diese Argumente kamen auch im 

Grossen Stadtrat wieder auf den Tisch. 
Bringolf verlas eine gemeinsame Erklä-
rung des Stadtrates und verwahrte sich 
gegen die parteipolitische Ausschlach-
tung der Ereignisse vom 8. Juni. Der 
Stadtrat verurteile die Ausschreitun-
gen und werde alles unternehmen, 
dass sie sich nicht wiederholen könn-
ten. Im übrigen lehne der Stadtrat jede 
Haftung ab. Am Abend des 8. Juni habe 
die Polizei mit ihren geringen Kräften 
keine Möglichkeit gehabt, die 2000 De-
monstranten in Schach zu halten. Der 
Gebrauch der Schusswaffe oder der 
Einsatz von Hydranten wären auf je-
den Fall kontraproduktiv gewesen, sag-
te Bringolf. (B.O.)
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Romina Loliva

Das Tor an der Webergasse 13 ist zu. Da-
vor hängt ein Schild: «Die Fassbeiz ist bis 
auf weiteres geschlossen.» Die Erklärung 
ist knapp und lapidar. Die bisherige Be-
treiberin, die FassHerz GmbH, hat Insol-
venz erklärt und die Vermieterin, die Ge-
nossenschaft «zum Eichenen Fass» ist um 
«eine Nachfolgeregelung bemüht und 
wird zu gegebener Zeit informieren». So  
wird das vorläufige Ende der Fassbeiz of-
fiziell verkündet. 

Die Vögel zwitschern, die Sonne 
scheint, und manch durstiger Gast oder 
hungrige Passantin wird an Sommerta-
gen den lauschigen Innenhof vermissen. 
Einige mögen sich vielleicht fragen, ob 
sie länger im «Fass» hätten verweilen sol-
len, als die Beiz noch lief. Denn dereinst 
war das «Fass» Treffpunkt der Stadt, Zu-

f luchtsort der alten und jungen Linken, 
Schoss der Alternativen und ein Symbol 
für gelebten Kollektivismus. Bis alles an-
ders kam.

Das Ende – Teil I
Aber von vorne. Die Fassbeiz, einer der  
Betriebe unter der Dachgesellschaft 
«zum Eichenen Fass», wurde fünfund-
dreissig Jahre lang genossenschaftlich 
geführt. In dieser Zeit gab es immer wie-
der kleinere und grössere Krisen, aber der 
Traum der Selbstverwaltung und der An-
spruch lebendiger Gastronomie wogen 
stets mehr auf als die nackten Zahlen. 
So auch 2011, als die Genossenschaft vor 
dem Konkurs stand und verzweifelt nach 
einem Rettungsanker suchte (die «schaff-
hauser az» berichtete). 

Trotz ansehnlichem Umsatz wurden 
die stetig ansteigenden Fixkosten und die  

kostspielige Expansion (die Eröffnung 
der Schäferei, der Partyservice), gepaart 
mit einer laschen Finanzplanung, dem 
Rauchverbot und der wachsenden gastro-
nomischen Konkurrenz, der Genossen-
schaft zum Verhängnis. Fast. 

Zu Hilfe eilten Martin Hongler und Ge-
org Freivogel, Betreiber der Buchhand-
lung «Bücher-Fass», die grössere Anteil-
scheine der Genossenschaft kauften. 
Schnell wurde aber deutlich, dass die Pro-
bleme der Fassbeiz gewichtiger als die Fi-
nanzspritze waren. 2013 wurde dann die 
Notbremse gezogen und die Fassbeiz-Ge-
nossenschaft fand ihr jähes Ende. Hong-
ler und Freivogel stiegen aus, das Beizen-
team war arbeitslos und verärgert, die 
Mitglieder der Genossenschaft hatten 
keine Wahl. Bittere Tränen, böses Blut 
und der verbleibende Alkohol f lossen in 
Strömen. An der «Ustrinkete» der Fass-
beiz fragte man sich, ob man etwas mehr, 
anders, besser hätte machen können. Die 
Nachrufe auf das «Fass» hallten traurig, 
wütend und enttäuscht durch die Weber-
gasse.

Das Ende – Teil II
Das Ende war aber nicht das Ende. Die 
Dachgenossenschaft, Vermieterin und 
Immobilienverwalterin der Liegenschaf-
ten, verhinderte den endgültigen Kon-
kurs, löste den Mietvertrag einvernehm-
lich auf und verpachtete die Beiz an die 
neu gegründete FassHerz GmbH. Vom Re-
gen in die Traufe, meinten einige. Und so 
kam es auch: Die selbsterfüllende Pro-
phezeiung des Untergangs der Fassbeiz. 

Der Start unter der neuen Beizerin 
Mona Schümperli war wahrlich schwer. 
Das Betriebsergebnis war sowohl im ers-
ten wie im zweiten Jahr ungenügend. 
Dass das «Fass» unter Schümperlis Füh-
rung nicht rund lief, war ein offenes Ge-
heimnis. Wer immer wieder Gast im 
«Fass» war, wie ich, sass oft in einer lee-
ren Beiz, über Stunden alleine. Um zu 
schreiben, war das ganz gut, aber wer 
eine gesellige Atmosphäre suchte, ging 
bald wieder. Der Betrieb wurde schliess-

Die Fassbeiz ist bis auf weiteres geschlossen. Die FassHerz GmbH hat Insolvenz angemeldet

Das Fass ist tot, es lebe das Fass!
Das Schicksal der Fassbeiz ist eine selbsterfüllende Prophezeiung. Seit Jahren stand das «Fass» immer 

wieder vor dem Aus. Das Ende kam letzten Freitag abrupt, oder doch nicht? – Ein Psychogramm.

Das «Fass» ist gestrichen, geschlossen, vorbei. Und wird weiter leben. Foto: Peter Pfister
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lich am Freitag, 29. Mai, eingestellt. Mona 
Schümperli erklärte nach eigenen Anga-
ben ihre Insolvenz. Und wieder stehen ar-
beitslose Angestellte und stirnrunzelnde 
Gäste da. Die Dachgenossenschaft, die 
Schümperli eine beträchtliche Mietreduk-
tion gewährt hatte, konnte die Schliessung 
nicht verhindern. Das ist allerdings An-
sichtssache.

Das Ende – Das Nachspiel
Mona Schümperli, die sich entschlossen 
hat, momentan keine Anfragen der Medi-
en zu beantworten, hinterlässt einen letz-
ten Newletter, in dem sie die Schliessung 
bekannt macht und ihrem Ärger Luft ver-
schafft. Laut ihrer Mitteilung sei die Dach-
genossenschaft mitschuldig an der Mise-
re: «Dafür, dass nach meiner Übernah-
me der Fassbeiz der jährliche Umsatz um 
100'000 Franken abgestürzt ist, habe ich 
recht gut gewirtschaftet, auch im zwei-
ten Jahr. Aber ich konnte und werde es 
wahrscheinlich auch nie können:  den ur-
sprünglichen Mietzins an die Dachgenos-

senschaft zum Eichenen Fass entrichten. 
Keine Ahnung ob dies jemals wieder je-
mand hinkriegt.  Dies führte natürlich zu 
Druck seitens der DG -Mitglieder – vor al-
lem von der Seite der Neuen (Anmerkung 
der Redaktion: damit sind neu gewählte 
Mitglieder in der Verwaltung gemeint), wo-
rauf ich jetzt die Konsequenzen ziehe. Ich 
seh mich nicht auch noch an dieser Front 
kämpfen.» Diese Worte weisen darauf hin, 
dass das Verhältnis zur Dachgenossen-
schaft angespannt gewesen sein könnte. 

Richard Meier, Präsident ad Interim der 
Genossenschaft «zum Eichenen Fass» be-
schwichtigt und möchte nicht dramatisie-
ren: «Wir stehen mit Mona Schümperli in 
Kontakt. Im Übrigen sind die Umstände der 
Schliessung eine Angelegenheit zwischen 
der Betreiberin und uns als Vermieterin, 
welche wir nicht in der Öffentlichkeit ab-
handeln oder kommentieren wollen. Des-
halb nehmen wir auch keine Stellung zu 
den Vorwürfen, dass die Dachgenossen-
schaft Druck ausgeübt haben soll. Insol-
venz ist eine schwerwiegende Sache und 

führt früher oder später zum Untergang ei-
nes Betriebes. Es ist natürlich bedauerlich, 
dass die Fassbeiz vorläufig geschlossen ist. 
Die Dachgenossenschaft kümmert sich 
nun um die Zukunft der Beiz.» Dass die 
Dachgenossenschaft angekündigt habe, 
Schümperli bald den ursprünglichen Miet-
zins für die Räumlichkeiten der Fassbeiz in 
Rechnung zu stellen – wie im Newsletter 
zwischen den Zeilen gelesen werden könn-
te –, bestätigt Meier nicht.

Die Hoffnung 
Nun bleibt die Zuversicht, dass auch das 
Ende zum Zweiten nicht das letzte ge-
wesen ist. Das «Fass» wird hoffentlich 
bald wieder seine Gäste begrüssen dür-
fen, neue gewinnen und sie überzeugen, 
immer wieder zu kommen. Man könnte 
konzeptionell neue Wege gehen oder die 
Fassbühne und den Keller wieder mit der 
Beiz koordinieren und das Angebot er-
weitern. Ein «Fass», das wieder zur Lieb-
lingsbeiz erkoren wird, wäre äusserst er-
freulich. 

9. Schaffhauser Tischmesse 
und Kontaktbörse
für Unternehmen der Wirtschaftsregion Schaffhausen
Diese Veranstaltung richtet sich an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Unternehmen, Gewerbe-
betrieben, Verwaltungen und Organisationen, die sich über das regionale Produkte- und Dienstlei-
stungsangebot informieren möchten. Der Eintritt ist kostenlos. 

Freitag, 5. Juni 2015, 10.00 – 17.00 Uhr
Veranstaltungshalle Stahlgiesserei Mühlental, Mühlentalstr. 80, 8200 Schaffhausen

Industrie- und Wirtschafts-
Vereinigung  Region Schaffhausen

Wirtschaftsförderung 
Kanton Schaffhausen

Organisation: Medienpartner:

Schaffhauser Nachrichten
Kantonaler Gewerbe-
verband Schaffhausen Stadt Schaffhausen

Branchen und Aussteller   Ämter, Behörden: Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung, Gemeinde Thayngen, Kantonales Gefängnis, RAV Regionales Arbeitsvermittlungszentrum, Zollkreisdirektion Schaffhausen  Architektur, 
Bau: Balsiger Gartengestaltung GmbH, Bausubstanz Peter + Päth, Brütsch Elektronik AG, Bürgin Eggli Partner AG, büromünz, CasaShui, CSF Wunderle GmbH, DONAG, Eicotec AG, FAND AG, FARO Swiss Holding GmbH, Gasser 
AG, GENTSCH AG, glasMax ag, HM-3D, HÜBSCHER HOLZBAU AG, IE Plast Engineering, Käser Gartengestalter, Krüger + Co. AG, Kunz Fensterfabrik AG, Mändli Handels- und Montage AG, Max Müller, Moretti Maler AG, Muhl 
Elektroberatung, PAMAG Metallbau AG, Pletscher + Co. AG, Portas Inovit Türen + Küchen AG, ProteQ GmbH, Schwaninger AG, Solarbau Lowel GMBH, steck parkettpflege, STIERLIN AG, Thomas Bollinger GmbH, Wickli Metallbau 
AG, WIPF + CO. AG  Banken, Versicherungen, Finanzdienstleister: Clientis BS Bank Schaffhausen, Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen, Ersparniskasse Schaffhausen, Fehr Egli Partner AG, Focus Wanner GmbH, Migros 
Bank AG, OBT AG, Raiffeisenbank Schaffhausen, Schaffhauser Kantonalbank, SWICA Gesundheitsorganisation, UBS AG  Bildung, Wissenschaft, Forschung: altra schaffhausen, BERIE Bergsportschule, deana&partner 
gmbh, Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung, fit for profit GmbH, Gemeinde Thayngen, Höhere Fachschule Schaffhausen, International School of Schaffhausen, Kaufmännischer Verband Schaffhausen, Klubschule Migros, 
Sprachkurse Altstadt, Stiftung go tec Schaffhausen, Wibilea AG  Büro, Handel, Detailhandel: Bührer Bürotechnik AG, HM-3D, PACK-iT GmbH, Palmberg (Schweiz) AG, PCP.CH, Pinea AG, Witzig The Office Company  Chemie, 
Kunststoff: CHIES Alu- + Kunststoffverarbeitung, MEDIPACK AG, Suisse Technology Partners AG  Druck und Papier: AA Adressen à Jour GmbH, Druckwerk SH AG, HM-3D, mac&web gmbh, stamm+co AG. Grafisches 
Unternehmen, SUMACO, a division of si-ri schweiz ag, WITZIG DRUCK AG  Elektrotechnik, Elektronik, EDV, IT, Telekommunikation: Alpiq Intec Ost AG, Bircher ProcessControl, Brütsch Elektronik AG, Bührer Bürotechnik AG, 
C+T Management AG, colada, Eicotec AG, Expert Heusi, HM-3D, IMV Informatik GmbH, install-A-ton, mac&web gmbh, marc2 GmbH, MTF Schaffhausen AG, Paxxon Lab GmbH, PCP.CH, Phoenix Mecano Komponenten AG, RCS 
EDV Dienstleistungen GmbH, sasag Kabelkommunikation AG, search.ch, softtech AG, Solarbau Lowel GMBH , Transmetra GmbH, Vorma GmbH  Gastronomie: Ausbildungszentrum Klostergut Paradies, GastroSchaffhausen, Pinea 
AG, Rheinfall Gastronomie AG, RTM H & R AG  Holz, Holzwaren: GENTSCH AG, HÜBSCHER HOLZBAU AG, steck parkettpflege, WIPF + CO. AG  Immobilien: allcap GmbH, ERA Immobilien; Schöffel & Partner AG, Graf & Partner 
Immobilien AG, HM-3D, House of Property AG, Pinea AG, RGb immobilien gmbh, steck parkettpflege, Wunderli Immobilien GmbH  Maschinen, Anlagen, Apparate: DOHNER AG, dreh24 AG, FARO Swiss Holding GmbH, HM-3D, 
MDP Meili AG, MEDIPACK AG, Munot- Modulus AG, Phoenix Mecano Komponenten AG, Schmid + Bührer AG, Teca-Print AG, Vorma GmbH  Medien, AV, Werbung, Marketing, PR: AA Adressen à Jour GmbH, büromünz, CHIES 
Alu- + Kunststoffverarbeitung, deana&partner gmbh, fit for profit GmbH, Foto Müller + Co, House of Property AG, kommpass gruppe, mac&web gmbh, MEIERdesign., Paxxon Lab GmbH, Radio Munot, RIGLING Beschriftungen, 
sales experts GmbH, Schaffhauser Nachrichten, SCHAZO AG, stamm+co AG. Grafisches Unternehmen, SUMACO, a division of si-ri schweiz ag, Verlag Schaffhauser Bock AG, WIPEX Werbemittel AG, WITZIG DRUCK AG  Medizin, 
Optik: Brütsch Elektronik AG, FARO Swiss Holding GmbH, IVF HARTMANN AG, MDP Meili AG, MEDIPACK AG, Munot- Modulus AG, Suisse Technology Partners AG  Nahrungs- und Genussmittel: Felsenkeller.SH, Rheinfall 
Gastronomie AG, Sweet Delights  Ökologie, Umwelttechnik, Recycling: REMONDIS Schweiz AG, Solarbau Lowel GMBH, steck parkettpflege, Terra Magica Organic-Store GmbH  Touristik, Freizeit: Ausbildungszentrum 
Klostergut Paradies, BERIE Bergsportschule, Gemeinde Thayngen, Hallau Tourismus, Klubschule Migros, Sprachkurse Altstadt, TRIKON Solutions AG, Verein Pro Dampfer  Transport und Verkehr: Hans Peter Brütsch AG, 
Hutter Dynamics AG, PACK-iT GmbH, Planzer Logistiks AG, REMONDIS Schweiz AG, Rhenus Contract Logistics AG, SCANIA Schweiz AG, Schäfli Umzüge und Transporte, Steinemann Kleinbus AG  Verbände, Vereinigungen: 
Dach-Firmendatenbank im Internet, GastroSchaffhausen, Hauseigentümerverband Schaffhausen, Integres, Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen, Verband Verkauf Schweiz Sektion Schaffhausen, Verein Pro Dampfer, 
Verein SchaffhausenTotal  Verschiedene: HM-3D, install-A-ton, Bircher ProcessControl, AMAG Schaffhausen, altra schaffhausen, Imobersteg Wirtschaftskanzlei, IE Plast Engineering, search.ch, Suisse Technology Partners AG, 
TRIKON Solutions AG, Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG, Kinderheimverein des Kantons Schaffhausen, ANSATZ AG Firmen-Nachfolge-Verkauf, Foto Müller + Co, Gemeinde Thayngen, K.A.Blöchliger AG, Medi-Yi 
Gesundheitspraxis, Pudol AG, STIERLIN AG, Bausubstanz Peter + Päth, Die Taste, Schwaninger AG, Querdenkerparadies, Rhenus Contract Logistics AG, Botanicus Schaffhausen AG, Vorma GmbH, SSI Schäfer AG, DOHNER AG, 
Pletscher + Co. AG, Hutter Dynamics AG, Inova Job AG, ProPers AG, Mändli Handels- und Montage AG, Gummi Roost AG, C+T Management AG, OBT AG, sales experts GmbH, Monopac AG, Elke Plastic GmbH, Felsenkeller.SH

160 Aussteller!

www.tischmesse.sh

Radio Munot

Trägerschaft:



Stellen

Die «schaffhauser az»  
erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von 
Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tief-
schürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr 
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel 
und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nir-
gends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaff- 
hausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch
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Im Herzen Schaffhausens: Der Mundartsänger Christoph Bürgin besingt in seinen Liedern alltägliche Beobach-
tungen und Erlebnisse, aber auch historische Ereignisse oder die Eigenheiten des Dialekts. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

«NOBMENT» IST nur ei-
nes der vielen ureigenen Schaff-
hauser Dialektwörter, die den 
Mundartsänger Christoph Bürgin 
inspirieren. Und nicht nur ihrer Viel-
falt wegen schreibt er seine Texte 
im Dialekt. «Das bin ich», erklärt 
der Neuhauser, «so erzähle ich 
meine Geschichten.» 

Seit über 30 Jahren ist Bür-
gin mit verschiedenen Formatio-
nen unterwegs, spielte in Folk-
bands und trat als Strassenmusiker 
in Italien und Irland auf. Gerade 
dort sei es oft darum gegangen, 
spontan zu singen – doch was soll-
te er vortragen? Man besang die iri-
schen Auswanderer oder klagte 
über die Drangsal durch die Englän-
der. Bürgin fühlte sich unwohl da-
bei. «Das war nicht ich. Das Gefühl 
fehlte. Ich wollte meine eigenen 
Geschichten erzählen.» Er ent-

schied sich, seine Lieder in Mund-
art zu schreiben; nur darin fand er 
sich wieder – alles andere wäre 
falsch gewesen. Das solle nicht 
wertend klingen gegenüber Musi-
kern, die andere Sprachen bevorzu-
gen, betont Bürgin. Er aber setzt 
sich mit dem Schaffhauser Dialekt 
auseinander und ist überzeugt, 
dass man sich nicht immer anpas-
sen muss, um verstanden zu wer-
den: «Sprache ist viel mächtiger, 
als man denkt.» Gerade über die 
Mundart funktioniere die Verstän-
digung manchmal sogar besser, 
dezidierter. Bürgin geht in seinen 
Liedern gerne diesen sprachlichen 
Besonderheiten nach, und so the-
matisiert er im Lied «Alls wa rächt 
isch» den Spruch «Da da da taar» 
– für die einen nur eine rhythmi-
sche Lautfolge, für die anderen Er-
innerung an eine wohlbekannte 
Geschichte. Die Verschriftlichung 
der Mundart ist indes nicht immer 

einfach, und Bürgin hat hohe An-
sprüche: So präzise die Sprache, so 
genau soll sie auch aufgeschrieben 
werden. Antworten auf Formfra-
gen und Schreibweisen findet er 
im Schaffhauser Mundartverein, 
dem er mittlerweile beigetreten 
ist. Und er hat gelernt: Schaffhau-
serdeutsch funktioniert komplett 
anders als zum Beispiel Bern-
deutsch und muss entsprechend 
behandelt werden; schnödes Ko-
pieren geht nicht. «So gesehen 
sind das zwei völlig unterschiedli-
che Sprachen.» 

Der Vergleich mit dem 
Berndeutschen kommt nicht von 
ungefähr: Eine Ausbildung zum 
Buchhändler führte Bürgin nach 
Bern. In den 17 Jahren, die er dort 
verbrachte, kam er in Kontakt mit 
verschiedenen Musikschaffenden 
und tauchte tief in die Materie der 
Berner Chansonniers ein: «Gute 
Chansons bestehen aus mehr als 

nur drei Akkorden und einem stim-
migen Text», meint Bürgin, «denn 
Worte allein sind nicht alles. Ge-
nauso wichtig ist es, eine gute 
Band zu haben, die deine Ideen 
zum Klingen bringt.» Nicht die Me-
lodien des Einzelnen, sondern das 
Zusammenspiel mache die Musik 
zum Erlebnis. «Dann erst geht 
was», so Bürgin. Seine perfekten 
Begleiter hat der Mundartsänger in 
der Bassistin Heidi Moll, Mark 
Koch am Keyboard und Schlagzeu-
ger Peter Fischer gefunden.

Die Ideen für seine Texte fin-
det Christoph Bürgin im Alltag. Er 
sammelt skurrile Geschichten und 
interessante Beobachtungen, verar-
beitet aber auch historische Bege-
benheiten wie den Untergang des 
Dampfschiffs «Rheinfall» bei Berlin-
gen im Jahr 1869 (man braucht nicht 
weit zu reisen, um gute Storys zu 
finden). Es sind die kleinen Dinge, 
die er besingt. Nach der Moral von 
der Geschichte sucht man verge-
bens, die überlässt er anderen. «Ich 
bin Geschichtenerzähler, kein Re-
bell.» Dennoch: Solo unterwegs zu 
sein bedeutet, für seine Musik den 
Kopf hinzuhalten, sich den Reaktio-
nen des Publikums direkt auszuset-
zen. «Die Leute verstehen meine 
Worte und reagieren entsprechend 
kritisch oder hinterfragen sie.» Auf 
Bürgins Texte muss man sich einlas-
sen – um sie anschliessend gut zu 
finden oder eben nicht. Sein Wahl-
Publikum sind Erwachsene, die ger-
ne Geschichten hören: «Bei mir 
gibt’s keine Party; man darf sitzen, 
zuhören und sich treiben lassen.» 

GUT ZU WISSEN

Christoph Bürgin tauft sein 
erstes Solo-Album «Chömmer so 
lo» am Donnerstag (4.6.) und Frei-
tag (5.6.) jeweils um 20.30 h im Ha-
berhaus (SH).

«Viel mächtiger, als man denkt»
Christoph Bürgins erstes Solo-Album «Chömmer so lo» kommt spät: Nach über dreissig Musikerjahren 

widmet sich der Singer/Songwriter seinen gesammelten Geschichten und dem Schaffhauser Dialekt.



KRAUT & RÜBEN 

Hallauer Kulturgut
Die beiden Klettgauer Marc 

Roy und Gabriela Buff stellen im 
Kulturhaus Thayngen gemein-
sam ihre Werke aus. Bei der Ver-
nissage werden Roys Malereien 
den Fotos von Buff gegenüber 
gestellt. Daraus bildet sich ein in-
teressanter Kontrast. Auf der ei-
nen Seite die Fotos der in Win-
terthur geborenen Künstlerin, 
die immer ein konkretes Sujet 
beinhalten und etwas mehr oder 
weniger Greifbares zeigen, und 
auf der anderen Seite Marc Roys 
Gemälde, die mehr von wilder, 
abstrakter Natur sind. National-
rätin Martina Munz wird die Ver-
nissage-Rede halten. ausg.

VERNISSAGE: SAMSTAG (6.6) 11 H, 

THAYNGEN

Donnerstag, 4. Juni 2015 ausgang.sh

SEIT JEHER sprechen 
Menschen verschiedenen Pflanzen 
unterschiedliche Bedeutungen zu. 
Auch wenn diese von Mensch zu 
Mensch und Kultur zu Kultur diffe-
rieren mögen, verbinden doch alle 
gewisse Symbole mit  bestimmten 
Pflanzen. Landschaftsarchitekt 
Reinhard Homburg und Schauspie-
ler Hans Draing geben im Museum 
zu Allerheiligen Einblicke in dieses 
Thema, mit dem vielversprechen-
den Titel «Eva und der Apfel». ausg.

DIENSTAG (9.6) 18.15 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) Schon in der Bibel wurde der Apfel als Sinnbild benutzt. pd

EINMAL IM Jahr wird die 
Idylle auf dem Land unterbrochen. 
Anstelle des gelegentlich auftau-
chenden Traktorlärms hört man 
dann laute Gitarren, Schlagzeug 
und Gesang über die Hallauer Kul-
turwiese schallen. Das bedeutet, 
es ist wieder soweit: Das «Grüsch-

fang» findet statt. Sechs Bands bil-
den ein gutes Line-Up und garan-
tieren einen abwechslungsreichen 
musikalischen Abend. Und auch 
anschliessend sorgt das DJ-Kollek-
tiv «Cuddly Beast Beats» für eine 
gute Afterparty, um den Abend 
passend ausklingen zu lassen. 

Den Startschuss hingegen gibt es 
um 17.15 Uhr von der  Schaffhau-
ser Newcomer-Rockband «Malik», 
gefolgt vom Akustikgitarren-Duo 
«Kids of Adelaide». Danach stür-
men «Delilahs» mit ihrem 70er 
Punkrock die Bühne. Das Kontrast-
programm dazu gibt es gleich an-

schliessend von «Dabu Fantastic», 
mit unbeschwerter, gemütlicher 
Popmusik.

Um 23 Uhr betreten die 
«Baba Shrimps» die Bühne. Das 
Zürcher Indie-Quartett kann schon 
auf einige Konzerte zurückblicken. 
Bereits acht Jahre, sowie die eine 
oder andere musikalische Weiter-
entwicklung, hat die Band auf dem 
Buckel. Die Jungs spielen poppi-
gen Indie-Sound und landeten mit 
ihrem letzten Album «Neon» sogar 
auf Platz 16 der Schweizer Hitpara-
de. Den letzten Act macht «Egotro-
nic». Die vier Musiker haben extra 
den weiten Weg von Berlin auf sich 
genommen, um die «Grüschfang»-
Bühne mit ihrem energiegelade-
nen Punkrock erzittern zu lassen. 
Selbst nach sieben Alben sind die 
Berliner nicht müde, und wir kön-
nen uns auf einen lauten und wür-
digen Abschluss des Festivals ge-
fasst machen. ausg.

SAMSTAG (6.6) 15.30 H, 

KULTURWIESE, HALLAU

Gitarrenriffs statt Vogelgezwitscher
Das Hallauer Openair «Grüschfang» öffnet am Samstag, dem 6. Juni, erneut seine Pforten. Das Festival, 

welches 2009 zum ersten Mal stattgefunden hat, kann bereits auf sieben Jahre zurückblicken. 

Die Sprache der Pflanzen
«Eva und ihr Apfel» heisst die Lesung von Reinhard Homburg und Hans 

Draing, in der sie die Symbolik von Pflanzen für die Menschen behandeln.

Nach über 100 Gigs nun zum ersten Mal am «Grüschfang»: «Baba Shrimps» sind bereit, die Bühne zu rocken. pd



KINO & LITERATUR ausgang.sh Donnerstag, 4. Juni 2015

BILDER AUS dem Irak: 
Für einmal werden sie nicht von Ex-
plosionen und Gewehrfeuer, von 
verschleierten Gestalten und Ver-
zweifl ung beherrscht. Die Fotos 
und Filmausschnitte aus den 50er- 
und 60er-Jahren zeigen ein fl orie-
rendes Bagdad mit Menschen vol-
ler Lebenslust: Spielfi lme wie Ez-
zel Dine Zulfi cars «Appointment 
with Life» liefen in den Kinos, wo 

etwa junge arabische Frauen frech 
in einen Telefonhörer singen: «Hal-
lo, hallo da sind wir. Wir haben ge-
rade unser Examen gemacht.»

In diesem Bagdad, in dem 
Samir als Sohn einer Schweizerin 
und eines Irakers seine Kindheit ver-
brachte, ahnte noch kaum jemand, 
dass das Land einst so zerrissen 
und die eigene Familie über die gan-
ze Welt verstreut sein würde. In sei-

ner Doku setzt der Filmemacher 
nun gewisse Fragmente wieder zu-
sammen, rekonstruiert die Ge-
schichte seiner Familie und seiner 
Heimat. Das ist aufgrund des enor-
men Umfangs an Interview- und an-
derem Dokumentationsmaterial ex-
trem interessant, auch wenn zuwei-
len etwas langatmig. nl.

«IRAQI ODYSSEY», DO-SO 17 H, MI 20 H, 

KIWI-SCALA (SH)

Auch die emigrierte Irakerin Souhair kommentiert die Geschehnisse in der Heimat aus der Ferne.  pd

WAS SIE den ganzen Tag 
gemacht habe? «Nichts, nada, 
nothing» entgegnet Alice ihrem 
um Jahre älteren, verheirateten 
Liebhaber stets auf diese Frage. 
Wer Schriftstellerin werden will, 
kann schliesslich keine Hausarbei-
ten oder Ähnliches erledigen: Alice 
wiegt sich im Glauben, dass sie nur 
genug vor sich hin zu träumen 
braucht, um auf inspirierende Ge-
danken zu kommen. Dummerwei-
se packt sie dann aber bei Schreib-
versuchen jedesmal Panik vor dem 
leeren Blatt – und sie fl üchtet sich 
in belanglose Beschäftigungen. So 
auch im Liebesurlaub in Mexiko, 
wo sie am Strand vor sich hindüm-

pelt, unglücklich und von ihrem 
Partner kaum beachtet. Bis sie, am 
Rande einer Existenzkrise, ihre 
ganze Aufmerksamkeit auf eine äl-
tere, unnahbare Frau richtet: Jeden 
Tag zieht die Amerikanerin elegan-
te Runden im Meer, um dann 
gleich wieder in ihrem Zimmer zu 
verschwinden. Sie ist Schriftstelle-
rin – und für Alice von nun an nur 
noch «die Meisterin». Weil sie «wie 
niemand in Deutschland über den 
Alltag von Frauen, dieses unent-
wirrbare Knäuel aus Männern, Ehr-
geiz, Sex, Liebe, Kinderwunsch, 
Karriere, Schönheit, Alter» schreibt.

Eine Meisterin, das ist ge-
wissermassen auch Doris Dörrie, 

die vor wenigen Tagen 60 wurde. 
Schnell sind die Seiten ihres neuen 
Romans verschlungen, und man 
kommt nicht umhin zu denken, wie 
unglaublich leicht dieser Frau das 
Erzählen zu fallen scheint. Auf un-
bemühte Weise gelingt Dörrie wie-
der einmal eine höchst präzise, oft 
wunderbar lakonische Darstellung 
der Komik und Tragik menschlicher  
Existenz. Davon kann sich übrigens 
die Gewinnerin oder der Gewinner 
unseres Rätsel-Wettbewerbs (auf 
Seite 22) gleich persönlich über-
zeugen. ausg. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Iraqi Odyssey. Der Zürcher Regisseur Samir 
hat die Geschichte seiner Familie und des 
Iraks dokumentiert. Ov/d/f, ab 10 J., 162 min, 
Do-So 17 h, Mi 20 h.
Woman in Gold. E/d/f, ab 10 J., 109 min, 
tägl. 17.45/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Learning to Drive. E/d/f, ab 10 J., 105 min, 
Do-Di 20.30 h,Sa/So 14.30 h.
Chef. E/d/f, ab 8 J., 114 min, Mo-Mi 17.30 h. 

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Spy. Actionkomödie um eine unbedarfte Bü-
roangestellte, die zur Heldin des CIA wird. 
D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Child 44. Hollywood-Thriller um eine Mord-
Serie in der damaligen Sowjetunion. D, ab 14 
J., tägl. 16.45/19.30 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Poltergeist 3D. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.30 h. 
Tomorrowland. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
San Andreas. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Mi/Sa/So 13.45 h, Sa/So 22.30 h.
Pitch Perfect 2. D, ab 10  J., tägl. 17/20 h, 
Mi/Sa/So 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Mi/Sa/
So 13.45 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., tägl. 
17/20 h, Mi/Sa/So 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Get Hard. D, ab 14 J., tägl.19.45 h.
Tinkerbell 2D: Legende vom Nimmerbiest. 
D, ohne Altersbeschränkung, tägl. 16.45 h, Mi/
Sa/So 13.45 h. 
The Longest Ride. D, ab 10 J., tägl. 20 h.
Avengers: Age of Ultron 2D. D, ab 12 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Fast & Furious 7. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h. 
Fr/Sa 22.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Das Deckelbad. CHD, ab 12 J., Fr (5.6.) 20 h.
Ostwind 2. D, ab 10 J., Sa (6.6.) 15 h.
Zu Ende Leben. CHD, ab 12 J., Sa (6.6.) 20 h.
The Second Best Exotic Marigold Hotel. 
D, ab 14 J., So (7.6.) 20 h.

Glassplitter, geplatzte Träume
Der Zürcher Regisseur Samir hat jahrelang recherchiert und holt nun weit 

aus, um die Geschichte seiner irakischen Familie und Heimat zu erzählen.

BUCH-TIPP: DORIS DÖRRIE – EINE MEISTERHAFTE ERZÄHLERIN

Nackte Angst vor dem leeren Batt

Doris Dörrie: «Diebe und Vampire», 

Diogenes, CHF 29.90.
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DONNERSTAG (4.6.)

Dies&Das
Wandern Pro Senectute. Entlang dem Boden-
see zum Seepark Kreuzlingen unter der Leitung 
von Sonja Grimm. 8.45 h, Bahnhof (SH).

Kunst
Kurt Lauer und seine Künstlerfreunde. 
Gruppenausstellung von Kurt Lauer und vielen 
weiteren Kunstschaffenden. Bis 2. Juli. Öff-
nungszeiten: Do: 16 bis 23 h. 19.20 h, Kunst-
schür, Stein am Rhein.

Musik
CD-Taufe: Christoph Bürgin. Der Singer/
Songwriter aus Neuhausen präsentiert sein er-
stes Solo-Album «Chömmer So Lo». Unterstützt 
wird er von seiner Begleitband Heidi Moll (Bass), 
Mark Koch (Klavier) und Peter Fischer (Schlag-
zeug). 20.30 h, Haberhaus (SH). Weiteres Kon-
zert am Freitag, um die gleiche Zeit.
Akustik Terrasse. Die Kammgarnhalle geht 
in die Sommerpause, zum Trost gibt's ab und 
an lauschige Konzerte auf der Terrasse oder 
bei schlechtem Wetter in der Beiz. Den Auftakt 
mach Singer/Songwriter «van Lipanen» mit der 
Taufe seiner Platte «Top Hat». 21 h, Kammgarn-
Terrasse (SH).

FREITAG (5.6.)

Bühne
Jahresvorstellung Zirkusschule et voilà. 
Die jungen Artistinnen und Artisten zeigen ihre 
gelernten Kunststücke. 18.30 h, Zirkuszelt beim 
Schulhaus Gemeindewiesen, Neuhausen. Auch 
am Samstag um 14 h.

Dies&Das
9. Schaffhauser Tischmesse und Kontakt-
börse. Über 140 lokale Aussteller – darunter In-
dustrie-, Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe, 
Start-ups und Jungunternehmer – präsentieren 
an diesem Business-to-Business-Event ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen. 10 bis 17 h, Stahl-
giesserei (SH).
Zeughaus Flohmarkt. Öffentlicher Verkauf 
von nicht mehr benötigtem Zivilschutzmaterial.  
Die Ausstellung «Mobilmachung» im Museum 
Zeughaus ist zudem geöffnet und kann kostenlos 
besichtigt werden. Verpfl egen kann man sich im 
Museums-Beizli. 14 bis 19 h, Museum im Zeug-
haus (SH). Ebenfalls am Samstag, 10 bis 16 h.
Ladenhütermarkt. Revival des Neuhauser 
Ladenhütermarkts, der 1995 zum letzten Mal 
stattfand. Mit exklusiven Aktionen zahlreicher 
lokaler Geschäfte. 15.30 bis 20 h, Platz für Alli, 
Neuhausen.
WWF–Lauf für den Tiger. Sponsorenläufe 
2015 für Schulklassen, ausgerichtet vom WWF. 
10 h, Munotsportanlagen (SH).

Kunst.
Ausstellung: Regula Frei. Die Künstlerin 
zeigt Bilder in Aquarell, Öl, Acryl und Misch-
technik. Bis 6. Nov. 16-18 h, Ebnat 65 (SH).

Musik
1. Orchester-Festival Schaffhausen. Wäh-
rend drei Tagen stellen sich regionale Orche-
ster mit einer kurzen Präsentation und einem 
Konzert der interessierten Öffentlichkeit vor. 
Mehr Infos unter: www.hos.ch. Heute mit dem 
Heuberg Orchester SH und dem Salonorchester 
SH. 19 h, Zentrum Heuberg (SH).
Feierabendkonzert. Darbietung des Trio Pin-
to. 19 h, Musik Meister (SH).

SAMSTAG (6.6.)

Dies&Das
Fest-i Festival. Türkisches Kulturfest mit ku-
linarischen Köstlichkeiten, Basar, Attraktionen 
für Kinder und einem Abendprogramm. 12 bis 
23 h, Sportanlage Dreispitz (SH). Ebenfalls am 
Sonntag von 10 bis 16 h.
Hautkrebs-Prävention. Mitarbeitende der 
Krebsliga Schaffhausen und Dermatologen be-
antworten Fragen zum Thema. 9 bis 14 h, Fron-
wagplatz (SH).

Kunst
Vernissage: Gabriela Buff, Marc Roy – 
«Ausschnitte». Die beiden Klettgauer Kunst-
schaffenden zeigen mit der Gegenüberstellung 
ihrer Werke zwei Positionen: Fotografi e und 
Malerei. Bis 28 Juni. Öffnungszeiten: Sa/So 
13 bis 17 h.Vernissage mit einer Laudatio von 
Martina Munz. 11 h, Kulturzentrum Sternen, 
Thayngen.
Ingrid und Walter Prinz: «Mal Acryl – Mal 
Pastell». Acryl- und Pastellmalerei. Bis 28. 
Juni. Öffnungszeiten: Di bis So: 12 bis 18 h. 
Vernissage mit einer Laudatio von Wolfgang 
Wilhelm, 16 h, Falkengalerie, Stein am Rhein.

Musik
1. Orchester-Festival Schaffhausen. Heute 
stellen sich das Kammerorchester MCS und das  
Jugendsinfonieorchester SH vor. 19 h, Zentrum 
Heuberg (SH).
Richard Dobson Trio. Der texanische Singer-
Songwriter und seine Mitmusiker spielen Coun-
try- und Americana-Songs, die mitten aus dem 
Leben gegriffen sind. 20.30 h, Dolder2, Feuert-
halen.
Grüschfang Open-Air. Die Open-Air-Reihe 
startet in die siebte Runde: Mit Baba Shrimps, 
Delilahs, Dabu Fantastic und einigen weiteren 
Bands. 15.30 h, Kulturwiese Hallau.

SONNTAG (7.6.)

Dies&Das
56. Schafuuser Bölle. Weitere Runde des 
traditionellen Sprintwettkampfes. 11.45 h,  
Munotsportanlage (SH9.
Ortsmuseum Wilchingen. Geöffnet an den 
ersten Sonntagen von Mai bis Sept., jeweils 
von 14 bis 17 h, Wilchingen.

Musik
Konzert für Panfl öte und Orgel. Jörg Frei 
(Panfl öte) und Bernhard Hörler (Orgel) interpre-
tieren Stücke aus der Romantik, Traditionelles 
aus Irland, Rumänien, der Schweiz und der Bre-
tagne, sowie eigene Kompositionen. 16.30 h, St. 
Anna- Kapelle (SH).
Schlosskonzerte Charlottenfels – 5. 
Saisonkonzert. Die «camerata variabile» unter 
der Leitung von Helena Winkelman widmet sich 
unter dem Titel «Liebesfreud» selten gespielter 
Kammermusik von Kraus, Schubert, Mettraux 
und Juon. 17 h, Rathauslaube (SH).
Konzerte St. Katharinental. Das Thurgauer Ba-
rockensemble und Mitglieder des Kammerchores 
präsentieren die Symphonie Ex C (anonym, Hand-
schrift aus dem Kloster St. Katharinental) sowie 
Johann Baptist Vanhals «Stabat Mater». 17 h, 
Klinik St. Katharinental, Diessenhofen. 
Robert Schmidt: Piano Tango. Der deutsche 
Pianist legt das ganze Temperament zutage, das 
den argentinischen Tango ausmacht. 19.30 bis 
22.30 h, Tanzzentrum Tonwerk (SH). 
1. Orchester-Festival Schaffhausen. Zum 
Abschluss spielt zuerst das Salonorchester 
Young Harmonists, und anschliessend das 
extra für diesen Anlass zusammengestellte 
Festival-Orchester. 17 h, Zentrum Heuberg (SH).

Worte
Kunstgenuss. Rundgang durch die Neupräsen-
tation der Kunstsammlung mit Isabelle Köpfl i. 
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Von Ritualen, Schamanen und Heilerinnen.
Führung in der Ausstellung «Frühe Hochkul-
turen» mit Ursina Sulzberger. 11.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Buchpremiere: Sagenhafte Geschichten – 
aus der Gegend des Rheinfalls. Gisela Zwei-
fel-Fehlmann stellt ihre illustrierte Erzählsamm-
lung vor. 10.30 h, Zunftsaal zun Kaufl euten (SH).

MONTAG (8.6.)

Bühne
Romeo und Julia. Das Theater Kanton Zürich 
bringt die allbekannte tragische Liebesgeschich-
te unter der Regie von Manuel Bürgin als Frei-
luftspektakel zur Aufführung. Ausweichspiel-
stätte: Mehrzweckhalle Stumpenbode. 20.30 h, 
Schulhaus Stumpenbode (SH).

Worte
Literaturnachmittag «Die Magie der Bü-
cher». Germanistin Ursula Agethen geht mit 
den interessierten Anwesenden der Frage nach 
dem Wert und der Bedeutung von Literatur nach. 
Möglichst frühzeitige Anmeldung unter: Tel. 052 
672 17 61 oder moni.achermann@bluewin.ch. 
14 bis 16 h, Kirche Santa Maria (SH).

DIENSTAG (9.6.)

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Von 
Lottstetten/Rafz nach Rüdlingen und Eglisau. 
Wandertelefon: 052 632 40 33. 8 h, Bahnhof (SH).
Silberfüchse: 110. Treff. Mit einem Vortrag 
von Walter Vogelsanger zum Thema «Renatu-
rierungen im Staubereich des Kraftwerkes am 
Rhein». 14.15 h, Schiffl ände (SH).

Worte
Lesung: Eva und Apfel. Pfl anzensymbolik und 
Gedichte von Liebesfreud bis Todesleid, vorge-
tragen von Reinhard Homburg, Landschafts-
architekt und Hans Draing, Schauspieler. In 
Zusammenarbeit mit der Stadtgärtnerei Schaff-
hausen. 18.15 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (10.6.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau (Öf-
fentliche Verwaltung) EFZ, Basis-Grundbildung. 
Tel. Anmeldung unter: 052 632 55 11. 14 h, lea-
sh, Lehrlingsausbildung (SH).
Kaufmann/-frau (Internationale Speditions-
logistik) EFZ, erw. Grundbildung/ Logistiker. 
Anmeldung bis 5.6., unter: Tel. 052 569 36 01 
oder hans-rudolf.werner@ch.rhenus.com. 14 h, 
Rhenus Contract Logistics AG (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung vom Schmittli übers Lorzentobel 
nach Baar unter der Leitung von F. Weilenmann 
(Tel. 079 674 64 04). 8.45 h, Bahnhof (SH)

Musik
Sylvie Courvoisier (CH). Die aus Lausanne 
stammende Pianistin bildet mit Bassist Drew 
Gress und Drummer Kenny Wollesen ein harmo-
nisches Trio. 20.30 h, Jazzclub Gems, D-Singen.

Worte
Amiet, Hodler, Vallotton. Führung in der 
Kunstsammlung mit Matthias Fischer. 12.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Zeitungsartikel auf einen Klick. Tipps zur 
Recherche in der Datenbank «Genios». 18 h, 
Stadtbibliothek (SH).

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».

Verlag: az-Verlags AG, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Redaktion: Nora Leutert (nl.), Andrina Wanner (aw.), Romina Loliva (rl.)

AUSGANGSTIPP

Robert Schmidt: «PianoTango»
So (7.6.) 19.30 h, Tanzzentrum 
Tonwerk (SH).
Die reguläre Sonntagsmilonga 
kann heute zu den temperament-
vollen Klavierklängen von Robert 
Schmidt getanzt werden.

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit
Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch

8207 Schaffhausen
Tel. 052 640 21 70 
www.vmk.sh

SCHRAUBFUNDAMENTE
SIGNALETIK

BESCHRIFTUNGEN
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Kevin Brühlmann

Wir treffen Andreas Mösli (50), Geschäfts-
führer des FC Winterthur, in der «Libero 
Bar», einer Beiz im Bauch der alten Tribü-
ne des Stadion Schützenwiese. Auf der Tür 
prangt ein laminierter Zettel, «Sozialchar-
ta» ist als Titel zu lesen. Und weiter unten: 
«Der FCW bringt Menschen aller Kulturen, 
Hautfarben und sozialen Schichten zusam-
men.» Dass Fussball «mehr ist als nur ein 
Spiel», verblasst für einmal nicht als ab-
gedroschene Phrase, denn «Integration», 
so steht es, «ist Teil der Klubkultur». Eine 
Kultur, die Mösli einzuführen versuchte, als 
er 2002 anfing, beim Verein zu arbeiten.

az Andreas Mösli, Sie haben selbst 
Fussball gespielt, sogar in der U-
16-Regionalauswahl. Wollten Sie Pro-
fi werden?
Andreas Mösli Ja, klar. Als Kind oder Ju-
gendlicher träumt jeder davon, Fussbal-
ler zu werden. Damals, anfangs der 80er, 
lautete die erste Frage jedoch: Wie willst 

du damit Geld verdienen? Das war über-
haupt nicht selbstverständlich. Und dann 
war es auch so, dass der Fussball dazu-
mal noch nicht so offen war wie heute. 
Es herrschten hierarchische Strukturen, 
Ordnung und Disziplin.

Haben Sie deshalb aufgehört?
Ich habe grundsätzlich Probleme mit Au-
torität; ich lasse mir nicht gerne Dinge 
vorschreiben, hinter denen ich nicht ste-
hen kann. Darum ging ich auch nicht ins 
Militär. Und im Fussball war es gleich: 
Zum Teil haben wir wochenlang ohne 
Ball trainiert und mussten in den Wald 
laufen gehen. Das hatte für mein Empfin-
den nichts mit Fussball zu tun, war aber 
normal. Für mich bedeutete dies irgend-
wann nicht mehr Freude, sondern Arbeit. 
Da musste ich mich fragen, ob das wirk-
lich das ist, was ich will.

Der Fussball rückte nach und nach in den 
Hintergrund; «Abriss», Andreas Möslis 
Punkband, passte nicht mit dem diszipli-

nierenden Sport zusammen. Später begann 
er eine journalistische Karriere, schrieb für 
die Winterthurer «AZ» und den «Tages-An-
zeiger». Doch er, der Punk, der nie aus Win-
terthur wegging, blieb Fussballfan. 2002, 
der FC Winterthur stand mit 2,5 Millio-
nen Franken Schulden vor dem Ruin, arbei-
tete er ein Jahr lang ehrenamtlich für den 
Verein. Und schuf daraus, zusammen mit 
Präsident und Mäzen Hannes W. Keller, ei-
nen wirtschaftlich gesunden Klub mit lin-
kem Herzen, demokratisch, solidarisch – 
ein Verein des Volkes, könnte man, gewiss 
leicht verklärend, behaupten.

Ein Hooligan hat Ihnen mal die Nase 
gebrochen. Wie kam es dazu?
Das war in Wil, am Bahnhof. Ein Teil der 
Wiler Anhänger hat irgendwie ein Pro-
blem mit uns, keine Ahnung, weshalb. 
Auf jeden Fall wollten sie uns angreifen, 
und da ging ich dazwischen und wollte 
schlichten. Das ging leider in die Hose. 
Erst wurde ich bespuckt, und dann hat 
es geklöpft.

Direkt aus der «Bierkurve»: Erst war Andreas Mösli Fan, seit 2002 leitet er die Geschicke des FC Winterthur. Fotos: Peter Pfister

FC Winterthur-Geschäftsführer Andreas Mösli über Hass, Nasenbruch und den FCS

«Und dann hat es geklöpft»
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«Es sollte nicht zur Kultur werden, sich über Hass gegenüber anderen zu definieren.»

Meiden Sie seitdem den Kontakt mit 
gegnerischen Fans?
Nein, überhaupt nicht. Im Gegenteil: Ich 
sehe es als meinen Job, mich einzumi-
schen. Fussballvereine haben eine Ver-
antwortung, sei es, um die eigenen Fans 
zu schützen oder um sonstige Aktionen 
zu verhindern, die niemandem guttun.

Wo schauen Sie sich die Spiele Ihres 
FC Winterthur an: in der VIP-Lounge 
oder unten, in der Fankurve?
Mein Anspruch ist es, überall zu sein, um 
mit allen reden und alles sehen zu kön-
nen. Aber der Anteil an VIP-Aufenthalten 
ist sicher der mit Abstand kleinste, weil 
die am langweiligsten sind.

Am langweiligsten?
Ja, denn ich bin wegen des Matchs hier, 
wegen der Atmosphäre. Und hinter einer 
dicken Glasscheibe bekommt man das 
nicht wirklich mit. Darum bin ich meis-
tens bei unseren Fans, egal ob auf der Tri-
büne oder in der «Bierkurve». Auswärts-
spiele verfolge ich vom Gastsektor aus. 
Die Security-Angestellten gucken oft et-
was verdutzt, wenn ich meinen Funktio-
när-Ausweis zeige. Dann merkst du, dass 
sie es sich nicht gewöhnt sind, Geschäfts-
führer an vorderster Front zu sehen. Viel-
fach ist es so, dass zwei Vereine in einem 
existieren; es herrscht eine Trennung zwi-
schen Fans und Verantwortlichen. Die ei-

nen sind die hinter der Scheibe, die ande-
ren die hinter dem Gitter. Kommunikati-
on, das ist klar, kann so nicht stattfinden.

Seit 2014 arbeiten der FC Schaffhausen 
und der FC Winterthur im Nachwuchsbe-
reich zusammen. Ab der U15 wechseln die 
besten Talente nach Winterthur. Beide Sei-
ten schätzen die Kooperation, und doch: In 
der Beziehung der beiden Klubs ist nicht 
alles Gold, was glänzt.

Zur Zeit ist das Verhältnis zwi-
schen dem FCW und dem FCS ange-
spannt. Wenn Schaffhauser Fans ru-
fen: «Scheiss Winti!» und auf der Ge-
genseite mit «Scheiss Schaffhuuse!» 
geantwortet wird, ist das eher noch 
harmlos.
Stimmt. Momen-
tan haben wir am 
meisten Probleme 
mit Schaffhausen 
und dem FC Wil – 
die ja lustigerweise 
untereinander be-
freundet sind. Warum? Darüber könnte 
man wohl stundenlang debattieren.

Bestand früher nicht eine Freund-
schaft zwischen Schaffhausern und 
Winterthurern?
Doch. Bevor der FCS in der Super League 
spielte, fuhren wir jeweils völlig unbe-

helligt nach Schaffhausen. Man ging ge-
meinsam ins «Fass», einen trinken. Oder 
an Konzerte. Es war eher ein Miteinan-
der. Während der Spiele stand man in 
unterschiedlichen Sektoren, aber nach-
her trank man ein Bier zusammen. Als 
der FCS aufstieg, wurden die bisherigen 
Fans an den Rand gedrängt. Und einhei-
mische Dumpfbacken fühlten sich ge-
stärkt. Hinzu kamen irgendwelche Neo-
nazis aus Süddeutschland, was eine recht 
komische Mischung ergab.

Die Schaffhauser Szene hat sich da-
mals merklich nach rechts verscho-
ben.
Ja. Als der FCS 2007 abstieg und wieder 
gegen uns spielte, bekamen wir auf ein-

mal «Lämpä». Jetzt 
ist es so, dass sich 
Schaffhausen und 
Wil zusammenge-
tan haben: Man ist 
gegen St. Gallen 
und gegen Winter-
thur. Das ist eine 

ziemlich kindische Art von Feindschaft.

Sie sagten kürzlich, der FCW definie-
re sich nicht über Hass gegenüber an-
deren Teams.
Genau. Klubs mit einer guten Fanszene 
kümmern sich mehr oder weniger einen 
Deut darum, was die anderen machen. 
Als Basel hier spielte, gab es auch auf un-
serer Seite gewisse Leute, die «Scheiss Ba-
sel» riefen. Aber die Basler interessierte 
das überhaupt nicht, die sangen einfach 
ihre Lieder, putzten uns 5:0 weg, und 
dann: «Tschau zäme». Das hat wirklich 
Klasse, finde ich.

Zumindest gegen den FCS scheint es 
nicht zu funktionieren, sich nur über 
sich selbst zu definieren. Da ist schon 
auch Hass mit im Spiel.
Das ist definitiv so. Fussball soll jedoch 
auch dafür stehen, Emotionen ausle-
ben zu können. Man darf durchaus mal 
«Scheiss irgendwas» sagen, ohne dass 
gleich Empörung losbricht. Allerdings 
sollte es nicht zur Kultur werden, sich 
nur darüber zu definieren.

Ist der FC Winterthur mit seinem lin-
kem Selbstverständnis ein willkom-
menes Feindbild für manche Fans?
Das sieht leider so aus, ja. Wenn man 
hier Abziehbilder aufklebt, auf denen 
«FC Winterthur – Zig-zag Zigeunerpack», 

«Das ist eine ziemlich 
kindische Art von 

Feindschaft»
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«rote Zecken» oder irgendwelcher homo-
phober Quatsch steht, finde ich das ein-
fach nur dumm.

In den letzten Jahren etablierte sich der 
FC Winterthur in der oberen Tabellen-
hälfte der Challenge League. Die Saison 
2014/15, die letztes Wochenende zu Ende 
ging, schloss der Klub auf dem 4. Rang 
ab, einen Platz vor dem FC Schaffhausen. 
Zum Start der Rückrunde wurde die neue, 
3'600 Leute fassende Stehplatztribüne 
eingeweiht (Kosten: 10 Millionen Franken, 
davon 9 von der Stadt). 2'900 Zuschauer 
pilgerten in dieser Spielzeit durchschnitt-
lich auf die Schützenwiese – das ist der 
dritthöchste Wert der Liga. Im interna-
tionalen Vergleich allerdings immer noch 
eine bescheidene Zahl.

Der Fussball ist derart kommerziali-
siert, Millionenlöhne, Rampenlicht 
etcetera. Und dann ist da die Challen-
ge League, in der man einen Mindest-
lohn von 3'500 Franken fordert. Ist 
diese Kluft ein Problem für Sie?
Zum Teil schon. Andererseits bedeutet 
das auch eine Chance für uns: Wir kön-
nen uns bewusst davon abheben und uns 
eine Nische schaffen. Wenn Sepp Blatter 
oder die Fifa ein Problem haben, denkt ja 
niemand, dass der FCW ein Teil davon ist. 
Alle wissen, dass wir anders sind.

Vermittelt die Glamour-Fussballwelt 
im Fernsehen nicht ein komplett fal-
sches Bild?
Es ist insofern ein Problem, als viele Leu-
te, die wenig Ahnung von Fussball haben, 
Champions League im TV schauen. Dann 
sehen sie den Ronaldo, und alle werfen 
mit Geld um sich, alle sind reich. Und 
merken nicht, dass das nicht der norma-
le Fussball ist, sondern nur die Spitze des 
Eisbergs. Die Mehrheit der Profifussbal-
ler lebt unter dem Existenzminimum.

Wie oft müssen 
Sie einen jungen 
Spieler auf den 
Boden holen und 
sagen: «Wir sind 
hier nicht in Barcelona, du verdienst 
4'000 Franken»?
Das kommt extrem auf den Charakter an. 
Es gibt viele, die das sehr realistisch sehen 
und den FCW als Sprungbrett betrach-
ten. Und dann gibt es andere, die zum Teil 
auch unter negativem Einfluss ihrer El-
tern oder Berater stehen, und die Mühe 

haben, zwischen Challenge, Super oder 
Champions League zu unterscheiden.

Wie kommt es dazu?
Wenn du ein Talent bist, beginnen sich 

plötzlich ganz vie-
le Leute um dich 
zu kümmern. Und 
du weisst gar nicht 
recht, wie die Re-
alität aussieht. 

Denn deine Mutter wäscht und kocht 
für dich; der Vater bringt dich zum Trai-
ning; der Onkel ist dein Berater –  man 
nimmt dir alles ab. Junge Spieler, die sich 
komplett auf den Fussball konzentrieren, 
sind zum Teil ziemlich unselbstständig. 
Ganz im Gegensatz zu solchen, die gleich-
zeitig eine Lehre machen.

Wie gehen Sie mit den Spielern um? 
Werden Sie von allen gesiezt?
Einige Junge siezen mich. Aber «norma-
le» Spieler sagen Du zu mir. Auf dem 
Fussballplatz ist das sowieso locker, da 
duzt man sich schnell.

Wie stark ist Ihr Einfluss auf den 
Spielbetrieb? Gehen Sie in der Halb-
zeit in die Kabine und stauchen die 
Spieler zusammen?
Nein, nein, das würde ich nie machen 
(lacht). Das ist nicht mein Ding, das fin-
de ich recht unprofessionell. Ich würde 
mich ja auch nerven, wenn plötzlich Jür-
gen Seeberger, der Trainer, bei mir im 
Büro auftaucht und mich zusammen-
staucht. Dann müsste ich sagen: «Sorry, 
da kommst du ja gar nicht draus.»

Andreas Mösli vor der neuen Stehplatztribüne, die am 2. März eingeweiht 
wurde – mit einem 2:1-Sieg gegen den FC Schaffhausen.

«Alle wissen, dass wir 
anders sind»
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 Kevin Brühlmann

Mit 33 zu null Stimmen bewil-
ligte der Grosse Stadtrat am 
vergangenen Dienstag den Kre-
dit für den Neubau eines Kin-
dergartens in Herblingen, der 
auf der jetzigen «Chilbiwie-
se» errichtet werden soll. Und 

doch. Zu behaupten, Rechts 
und Links hätten die Friedens-
pfeife geraucht, wäre über-
trieben. Der Kindergarten gab 
nämlich einen kleinen Vorge-
schmack darauf, wie die Debat-
ten über die anstehende Sanie-
rung des Schulhauses Breite in 
naher Zukunft verlaufen wer-

den. Und zwar mit dem Tenor: 
billige versus teure Lösungen.

Die Bürgerlichen, darun-
ter Thomas Hauser (FDP) oder 
Rainer Schmidig (EVP), wa-
ren angetan vom redimensio-
nierten Kindergarten Herblin-
gen, sprich: von den niedrige-
ren Kosten. Das urspüngliche 

Projekt speckte man nämlich 
von fast vier auf 2,26 Millio-
nen Franken ab. Dies, weil das 
geplante Mehrzweckgebäude 
aus der Vorlage gekippt wurde.

Die Linken wiederum 
stimmten dem Bau des Kin-
dergartens zwar geschlossen 
zu. Gleichwohl bedauerten 

Der Grosse Stadtrat bewilligt 2,26 Millionen Franken für einen neuen Kindergarten

Ein «Chindsgi» für Herblingen
Auf der «Chilbiwiese» in Herblingen will der Grosse Stadtrat einen Kindergarten errichten. Das Gebäude 

soll im Sommer 2017 eröffnet werden – sofern das Stimmvolk dem 2,26-Millionen-Kredit zustimmt.

Jeannette Grüninger (SP) und 
Andi Kunz (AL) die Redukti-
on. Sie wünschten sich bald-
möglichst einen Ausbau der 
Anlage, und dass die Pläne da-
für «nicht ganz schubladisiert 
werden» (Kunz).

Der Kindergarten soll nach 
dem Minergie-Standard kons-
truiert werden, inklusive Pho-
tovoltaik und Wärmepumpe. 
Weil der Kredit die Entschei-
dungskompetenzen des Gros-
§sen Stadtrats von zwei Mil-
lionen Franken übersteigt, 
haben die Stimmbürger das 
letzte Wort. Der Kindergarten 
soll, sofern das Volk den Kre-
dit gutheisst, bereits im Som-
mer 2017 seine Türen öffnen.

Planas für 
Schlatter
SP-Grossstadtrat Dani-
el Schlatter tritt von sei-
nem Amt zurück. Für 
ihn rückt der ehemalige 
«az»-Redaktor und Leh-
rer Marco Planas nach. Es 
sei Zeit, Jüngeren Platz 
zu machen, begründe-
te Schlatter seinen Ent-
scheid. Der 69-Jährige 
ist seit 2009 im Grossen 
Stadtrat; 2013 wurde er 
zum Ratspräsidenten ge-
wählt – notabene als ers-
ter Hemmentaler. (kb.)

PanGas klar der Nr. 1 WEBER  
Grillspezialist in der Region!

Grosse WEBER Ausstellung wird immer mehr zum Publikumsmagnet

Grillieren wird immer beliebter, weil 
es eine einzigartige Möglichkeit ist, 
Familie und Freunde in geselliger 
Runde zusammenzubringen und 
einen schönen Nachmittag oder 
Abend zu erleben. Kein Wunder 

also, dass immer mehr Grillfans 
aus der Region zum Nr. 1 WEBER 
Grillspezialisten nach Schaffhausen 
pilgern, um sich näher über die 
Trends und Möglichkeiten zu infor-
mieren. 
   

GRÖSSTE AUSWAHL

 Damit beim Grillieren alles 
gelingt, gibt’s beim Grillspezialisten 

PanGas die gesamte WEBERPalette:
vom mobilen Grill zum Mitnehmen,
dem kleinen Elektrogrill für den
Balkon bis zur «Luxus-Grillküche»,
aber auch das clevere Weber-
Zubehör.
 Mehr Info: PanGas Gas & More, 
Gennersbrunnerstrasse 64, 8207
Schaffhausen, Tel. 052 643 42 63,
schaffhausen@pangas.ch oder
www.gasandmore.ch.

Arsen Fitz: «Egal ob Gas- oder Elektrogrill – bei uns können Sie alles ansehen und angreifen. Wir haben das 
gesamte WEBER-Zubehör vom Grillbuch bis zu Saucen. Damit gelingt garantiert jede Grillparty. Und wer 
mehr wissen will, für den haben wir auch noch unsere Grillkurse!»

Der WEBER Grillspezialist 
zeigt alle Neuheiten rund ums 
Thema Grillieren!

ANZEIGE
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Bernhard Ott

Über Nobert Neininger ist in den letzten 
Tagen schon einiges geschrieben worden. 
Vom Journalisten aus Leib und Seele war 
die Rede, vom Medienunternehmer, vom 
Radiogründer. Und natürlich vom Kom-
mentator Neininger, der gerne pointiert 
zu aktuellen politischen Themen Stel-
lung nahm. 

Norbert Neininger liebte die Provoka-
tion. Seine Leitartikel und die wöchent-
liche Rubrik «Vordergasse 58» boten ihm 
dafür die idealen Gefässe. Der «SN»-Chef 
verstand es regelmässig, die Gemüter in 
Wallung zu bringen. Er hatte mit Sicher-
heit einen Fankreis, der gerne las, was er 
schrieb, aber ebenso zahlreich waren die 
Leserinnen und Leser, die er mit seiner 
Schreibe auf die Palme brachte. Vor al-
lem bei vielen Linken, aber auch bei libe-
ralen Bürgerlichen hatte er eine schlech-
te Presse.

Sie verziehen ihm zum Beispiel nicht, 
dass er Alt-Bundesrat Christoph Blocher 

im «Blocher-TV» eine Plattform für end-
lose Monologe gab. Neiningers offen ge-
zeigte Sympathie für den Polteri aus 
Herrliberg weckte zudem den Verdacht, 
dass die «Schaffhauser Nachrichten» am 
Ende sogar finanziell von Blocher abhän-
gig seien. 

Wenn man ihn mit etwas masslos är-
gern konnte, dann mit der Unterstellung, 
der SVP-Guru sei längst ein stiller Teilha-
ber im Hause Meier. Zweifel an der Unab-
hängigkeit der «SN» trafen bei ihm einen 
zentralen Nerv, denn das Thema Unab-
hängigkeit war Teil seines verlegerischen 
wie auch politischen Credos. Darum bau-
te er unermüdlich die beherrschende 
Stellung der «SN» im Raum Schaffhausen 
aus. Sie hat heute, mit Ausnahme der 
«az», buchstäblich bei allen Medienpro-
dukten in unserem Kanton mindestens 
einen Fuss in der Tür.

Fairer Geschäftspartner
Dass er mit seiner umfassenden media-
len Marktmacht Ängste und Aversionen 

weckte, war ihm bewusst. Als im Herbst 
2014 die letzten, bisher unabhängigen 
Blätter im Reiat und im Klettgau im Im-
perium der «Schaffhauser Nachrichten» 
aufgingen, wurde es selbst Norbert Nei-
ninger ein wenig «gschmuuch». Offen-
sichtlich rechnete er mit unwirschen 
Reaktionen aus dem Publikum und ver-
suchte daher, im Klettgau mit einem neu 
lancierten, politisch ausgewogenen Bei-
rat potenziellen Kritikern den Wind aus 
den Segeln zu nehmen.

Von einigen Beobachtern wurde der 
Beirat als reines Placebo abgetan. Diese 
Interpretation war nicht ganz unberech-
tigt, trotzdem wurde sie Norbert Neinin-
ger nicht gerecht. Ihm war es wirklich 
ein Anliegen, dass die akut bedrohten 
kleinen Zeitungen in unserer Region wei-
terbestehen konnten, zwar unter dem 
Dach der Firma Meier, aber in grösstmög-
licher Selbstständigkeit. 

Dieses «Herz für die Kleinen», haben 
ihm die Kritiker nicht abgenommen. Da-
bei hat er es oft genug unter Beweis ge-
stellt. So war er beispielsweise in unserer 
gemeinsamen Zeitungsdruckerei ZDS ein 
sehr fairer Geschäftspartner. Mit ihrem 
Aktienkapitalanteil von 90 Prozent hät-
ten die «SN» schalten und walten kön-
nen, wie es ihnen behagte, trotzdem 
suchte Norbert Neininger immer den 
Konsens. Alle Entscheidungen wurden 
einmütig getroffen, auch der Beschluss, 
die Druckerei aufzugeben.

Die Schliessung der ZDS Ende 2013 ist 
ihm sehr schwer gefallen, denn rund 20 
Mitarbeitende mussten entlassen werden. 
Norbert Neininger hätte wie viele andere 
Unternehmer die Möglichkeit gehabt, be-
dauernd die Schultern zu zucken und sich 
mit einem möglichst billigen Sozialplan 
zu verabschieden. Es war nicht zuletzt 
Neiningers Idee, einen erfahrenen Fach-
mann anzustellen, der geduldig für alle 
Betroffenen eine passende Anschlusslö-
sung suchte. Diese Aktion war teuer, aber 
sie entsprach Norbert Neiningers Auffas-
sung von sozialer Verantwortung.

«SN»-Chef Norbert Neininger ist am letzten Samstag gestorben – ein Nachruf

Er liebte die Provokation
Mit wem man auch immer über Norbert Neininger spricht, gleichgültig liess er fast niemanden. Der 

«SN»-Verleger und Chefredaktor provozierte leidenschaftlich gern und schuf sich mit seinen politischen 

Ansichten nicht nur Freunde.

Norbert Neininger war bis zu ihrer Schliessung Verwaltungsratspräsident der gemein-
samen Zeitungsdruckerei von «SN» und «az». Foto: Peter Pfister
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Zur Diskussion um die 
Linie 24 im Reiat

Buslinie  
erhalten
Mit dem Fahrplanwechsel 
am 13. Dezember 2015 soll 
die Buslinie 24 verkürzt wer-
den. Die Ortschaft Opfertsho-
fen soll in Zukunft nicht mehr 
durch diese Buslinie bedient 
werden. Damit verliert Op-
fertshofen auf einen Schlag 
fast 70 Prozent des heutigen 
öV-Angebotes; also über zwei 
Drittel aller Busverbindun-
gen! Eine derart gravierende 
Reduktion schränkt die Mo-
bilität in unserer Randregi-
on massiv ein. Dazu kommt, 
dass bis heute die Bevölke-
rung über diese schwerwie-
gende Entscheidung weder of-
fiziell informiert noch in ir-
gendeiner Weise miteinbezo-
gen worden wäre.

Mit einer Verkürzung der Li-
nie 24 wird die Region Reiat 
verkehrstechnisch auseinan-
dergerissen. Es ist somit nicht 
mehr möglich, von einer Ge-
meinde des Unteren Reiats in 
eine Nachbargemeinde des 
Oberen Reiats mit dem öffentli-
chen Verkehr zu fahren. Gera-
de ältere Leute und Wanderer 
haben die Busverbindung über 
den Reiat auch für einen Aus-
f lug genutzt und geschätzt. 
Mit der Verkürzung der Busli-
nie 24 wäre dies nicht mehr 
möglich und die Region auch 
um eine touristische Attrakti-
on (Fahrt über den Reiat mit 
einmaliger Aussicht über Bi-
bertal und Hegau) ärmer. 

Vor allem Auszubildende, 
Arbeitnehmer und Schülerin-
nen und Schüler, die die Kan-
tonsschule in Schaffhausen be-
suchen, benützen ab Opferts-
hofen die Buslinie 24. Aber 
auch das Restaurant «Reiatstu-
be» ist von einer Verkürzung 
der Buslinie 24 erheblich be-
troffen. Denn immer häufiger 
halten Gesellschaften in der 
«Reiatstube» Firmen- oder Pri-
vatanlässe ab und nehmen 

dann den Bus Nummer 24 in 
Richtung Schaffhausen. Solche 
Besuchergruppen hätten durch 
die Verkürzung der Buslinie 24 
abends keine Möglichkeit 
mehr, mit dem öffentlichen 
Verkehr nach Schaffhausen zu-
rückzukehren. Der letzte Bus 
der Linie 26 in Richtung Thayn-
gen würde nämlich bereits um 
19.23 Uhr in Opfertshofen ab-
fahren. Anschliessend hat man 
aus der ganzen Region des Un-
teren Reiats keine Möglichkeit 
mehr, mit dem öffentlichen 
Verkehr in Richtung Schaff-
hausen zu gelangen. Mit Er-
nüchterung muss festgestellt 
werden, dass nach dem Fahr-
planwechsel im Dezember 
2015 der Untere Reiat mit nur 
elf Verbindungen nach Thayn-
gen bedient wird, während an-
dere Gemeinden unseres Kan-
tons bis zu 30 Mal eine direkte 
Verbindung nach Schaffhau-
sen haben.

Daher wurden über 380 Un-
terschriften gesammelt, wel-
che kürzlich dem Regierungs-
rat des Kantons Schaffhausen 
zugestellt wurden. Diese zu-
sammen mit dem schriftlichen 
Anliegen, die Buslinie 24 auch 
weiterhin bis nach Opfertsho-
fen zu führen und die Region 
Reiat nicht auseinanderzureis-
sen.
Christian Krebs, Präsident 
Ortsverein Opfertshofen; Mo-
nika Meister, Restaurant 
«Reiatstube», Opfertshofen; 
Karin Germann, Einwohner-
rätin Thayngen; Kurt Stihl, 
Einwohnerrat Thayngen

Zu den Abstimmungen 
vom 14. Juni

Neue Steuern: 
KMU gefährdet
Die neue Billag-Mediensteuer 
und die Erbschaftssteuer tref-
fen die kleinen und mittle-
ren Unternehmen und Gewer-
bebetriebe ganz empfindlich 
und gefährden, insbesondere 

Halali mit Gift
Als Parteiungebundener bin 
ich mehr und mehr befrem-
det, oft entsetzt über den Stil, 
wie in Stein am Rhein gewis-
se Kreise gegenwärtig Politik 
machen. Es scheint eine or-
chestrierte Jagd nach ameri-
kanischem Wahlkampfstil im 
Gang zu sein. 

Dabei geht es gezielt um die 
beiden weiblichen Mitglieder 
des Stadtrates. Da werden in 
den Medien Personen mit dem 
Etikett «schwache Persönlich-
keit« versehen. Da werden ur-
alte, einseitig beleuchtete Ge-
schichten aufgetischt, welche 
weder mit dem Schulwesen 
noch mit irgendjemand von 
den heutigen Behördenmit-
gliedern zu tun haben, um 
Stimmung zu machen. Da 

wird aus allen Rohren ein Ha-
lali geblasen, das jegliche 
Sachpolitik und die menschli-
chen Beziehungen vergiftet. 

Wie wird man in diesem Kli-
ma noch geeignete Leute fin-
den, die sich für ruhige, ziel-
orientierte Sachpolitik in poli-
tischen Ämtern zur Verfü-
gung stellen? 

Ich hoffe, dass in allen be-
troffenen Kreisen respektvol-
ler Umgang mit Andersden-
kenden und Anstand wieder 
die Oberhand gewinnen. «Ha-
lali» bedeutet nach Lexikon 
nicht nur «Jagdhornsignal 
wenn das Wild gestellt ist», 
sondern auch: «Ende der Jagd» 
– und dies ohne Giftspritzen.
Christoph Buff,  
Stein am Rhein

mit der Erbschaftssteuer, de-
ren Fortbestand. Neben dem 
starken Franken, mit dem 
sehr viele, vor allem grenzna-
he und exportorientierte KMU 
zu kämpfen haben, wären sol-
che unsinnige Steuern nicht 
auch noch zu verkraften. Die-
se zwei neuen Steuerfallen 
sind ganz entschieden abzu-
lehnen. Bitte legen auch Sie 
unbedingt zweimal Nein in 
die Urne und sichern Sie die 
KMU als Stützen der Schwei-
zer Wirtschaft, welche mehr-
heitlich unseren Staat finan-
zieren, gegen solche linken 
Angriffe ab.
Peter Schmid, 
Neuhausen am Rheinfall

 
PDI: Wer kont-
rolliert die Ärzte?
Ein Ja zur Präimplantationsdi-
agnostik (PID) bedeutet, dass 
neu das Erbgut von Embryo-
nen untersucht werden kann 
und anschliessend eine Selek-
tion stattfinden darf. Diese Se-
lektion darf (noch) nicht auf 
Grund des Geschlechts oder 

der Augenfarbe geschehen. 
Doch wie kann kontrolliert 
werden, dass dies in der Pra-
xis nicht doch passiert, sobald 
die Untersuchung und Offen-
legung des Erbguts einmal er-
laubt ist? 

Die Entwicklungen im In- 
und Ausland zeigen, dass im-
mer mehr Schranken fallen – 
natürlich immer aus scheinbar 
«guten» Gründen. Kürzlich hat 
das britische Parlament die 
Zeugung eines Embryos mit 
dem Erbgut von drei Elterntei-
len erlaubt. Solche schranken-
losen Regelungen möchte ich 
in der Schweiz nicht: Deshalb 
stimme ich Nein zur PID.
Hugo Bosshart, Beringen

Zuschriften 
an:

schaffhauser az, We-
bergasse 39, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: leserbriefe@  
shaz.ch
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Schaffhausen. Für viele Miete-
rinnen und Mieter ist eine Sen-
kung ihres Mietzinses in Sicht, 
weil die Hypothekarzinsen auf 
einem Rekordtief liegen. Die-
se Woche gab das Bundesamt 
für Wohnungswesen bekannt, 
dass der Referenzzinssatz von 2 
auf 1.75 Prozent gesunken ist. 
Diese Zahl bildet einen Durch-
schnitt der Hypothekarzinsen 
in der Schweiz ab.

Weil Hauseigentümerin-
nen von tiefen Zinsen profi-
tieren, haben viele Mieter nun 
Anrecht auf eine Senkung ih-
rer Miete. Jürg Tanner vom 
Schaffhauser Mieterverband 
erklärt, die meisten Mieter 
könnten mit einer Reduktion 
um drei Prozent rechnen. «In 
der heutigen Situation haben 

die Vermieter schlechte Ar-
gumente gegen eine Senkung 
der Mieten», sagt Tanner. Vie-
le Vermieter oder Verwaltun-
gen geben die Einsparung 
aber nicht unaufgefordert an 
die Mieterinnen weiter, wes-
halb der Mieterverband Flyer 
in die Haushalte der grossen 
Gemeinden verschicken wird.

Das Ersuchen einer Mietzins-
reduktion ist einfach: Auf der 
Webseite des Mieterverbandes 
gibt es eine detaillierte Anlei-
tung und einen Musterbrief 
zum Download. Der Brief for-
dert die Vermieterschaft auf, 
die Miete auf den nächsten 
Kündigungstermin zu senken. 
Eine Antwort innert 30 Tagen 
ist obligatorisch, und wenn kei-
ne Senkung gewährt wird, ist 

als nächster Schritt eine Sen-
kungsklage bei der Schlich-
tungsstelle für Mietsachen 
möglich – der Mieterverband 
oder das kantonale Arbeiterse-
kretariat unterstütze Mieter da-
bei gerne, so Tanner.

«Es ist wichtig, dass mög-
lichst viele Mieterinnen und 
Mieter diese Chance wahr-
nehmen und eine Senkung ih-
rer Miete verlangen», sagt Jürg 
Tanner. Sein Tipp lautet des-
halb: Den Musterbrief rasch 
vervollständigen, unterschrei-
ben, eingeschrieben an die Ver-
waltung senden und vor allem 
die Nachbarn ermuntern, das 
Gleiche zu tun: «Wenn alle Mie-
ter einer Liegenschaft mitma-
chen, sind die Erfolgsschancen 
besonders gross.» (mg.)

Schaffhausen. Nach einer 
langen Pause von über dreissig 
Jahren wurde der Treffpunkt 
International letzten Samstag 
zum dritten Mal durchgeführt. 
Die veranstaltenden auslän-

dischen Vereine hatten sich 
mächtig ins Zeug gelegt und 
ein reichhaltiges Kulturpro-
gramm auf die Beine gestellt. 
Auf der überdachten Bühne im 
Mosergarten waren Tänze aus 

dem peruanischen Hochland, 
Kolumbien, Kroatien, Serbien 
und Sri Lanka zu sehen. Musi-
kalisch reichte der Bogen von 
kurdischer Instrumentalmu-
sik über italienische Canzo-

ni bis zum Auftritt der Steel-
band Quilombo. Der Nachmit-
tag gehörte ganz den Kindern, 
so etwa der Tanzgruppe «Ori-
ental Girls», die aus dem Mäd-
chentreff Herblingen hervor-
gegangen ist. Gegen Abend wa-
ren im Mosergarten praktisch 
alle Sitzplätze besetzt, und die 
ersten Essensstände bekamen 
Nachschubprobleme. So war 
etwa den Spaniern vom Cen-
tro Andaluz das Mehl ausge-
gegangen. Zum Glück konnten 
ihnen die Italiener aushelfen. 
Auch die Türken, Serben, Ta-
milen, Kroaten, Albaner und 
eine Gruppe lateinamerikani-
scher Frauen boten ihre Spe-
zialitäten an, so dass man vor  
der Qual der Wahl stand. Es 
empfahl sich, jeweils die klei-
ne Portion zu wählen, um 
möglichst viel von all den ku-
linarischen Köstlichkeiten pro-
bieren zu können. (pp.)

Die «Oriental Girls» aus Herblingen  brachten Farbe in den Mosergarten. Foto: Peter Pfister

Jetzt tiefere Miete fordern

Am «Treffpunkt International» präsentierten sich im Mosergarten die ausländischen Vereine der Region

Farbiges Fest der kulturellen Vielfalt

FDP mit SVP: 
Listenverbindung
Schaffhausen. Wie erwar-
tet, hat der Vorstand der FDP 
des Kantons Schaffhausen ent-
schieden, für die Nationalrats-
wahlen eine Listenverbindung 
einzugehen. «So kann das Ziel, 
die Stärkung des bürgerlichen 
Lagers, am besten erreicht wer-
den», schreibt FDP-Präsident 
Marcel Sonderegger in einer 
Medienmitteilung. 

Die Grünliberale Partei 
Schaffhausen hat derweil an 
ihrer Mitgliederversammlung 
beschlossen, die Ständerats-
kandidatur von FDP-Regie-
rungsrat Reto Dubach sowie 
der Nationalratsliste der ÖBS 
zu unterstützen. Diese hin-
gegen wird eine Listenverbin-
dung mit der SP, der Juso und 
der AL eingehen. (ha.)
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Doris Dörries neuer Roman «Diebe und Vampire» zu gewinnen (siehe Tipp S. 13)

Mit wem sie da wohl spricht? 
Herzlich wilkommen, liebe Le-
serinnen und Leser, schön, euch 
wieder auf der Rätselseite anzu-
treffen. Die drei kleinen Kinder 
aus der letzten Ausgabe hatten 
ein ziemliches «Gnusch im Fa-
dezeinli». Scheinbar ganz im Ge-
gensatz zu euch, denn wir haben 
sehr viele richtige Einsendun-
gen bekommen. Doch wie im-
mer, kann auch diesmal nur ei-
ner gewinnen und das Glück hat 
sich für Evi Schaad-Guhl als Sie-
gerin entschieden. Herzlichen 
Glückwunsch und viel Spass mit 
den Kinogutscheinen.

Nun aber weg vom Cinema 
und ab zur Literatur. Diesmal 
habt ihr nämlich die Chance, 
den neuen Roman von Doris 
Dörrie, «Diebe und Vampire», zu 

gewinnen. Dazu müsst ihr nur 
herausfinden, welche Redewen-
dung sich hinter diesem Bild 
versteckt. Was hat es mit dem 
Buch auf sich? Kommen aus 
dem Mund dieser Person etwa 
gleich viele Wörter, wie im Buch 
abgedruckt sind, oder steht nur 
etwas ganz Besonderes drin? 
Viel Glück beim Raten! ausg.

Wovon dieses Buch wohl handelt? Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schaffhausen. Das Arbeits-
amt hat nach einer einjäh-
rigen Pilotphase das Projekt 
zur Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit «Ready4Busi-
ness» evaluiert und beschlos-

sen, dass es die Angebote 
«Sprungbrett» und «Boa» er-
setzen wird. Schulabgängerin-
nen und Schulabgänger, die 
keine Anschlusslösung haben, 
oder Lernende, die ihre Lehre 

abbrechen, werden im Pro-
gramm für den Arbeitsmarkt 
fit gemacht. 

Die Schule für beruf liche 
und allgemeine Weiterbildung 
(SBAW) und das Arbeitsamt 
möchten mit «Ready4Busi-
ness» Jugendliche zwischen 
16 und 20 Jahren sowohl im 
schulischen Bereich wie bei 
der Berufswahl unterstützen. 
Konkret heisst das «Klinken 
putzen» bei potentiellen Ar-
beitgebern, Englisch und Infor-
matik pauken und die Stolper-
steine im Bewerbungsverfah-
ren aus dem Weg räumen, wie 
Projektleiterin Andrea Biner 
gegenüber den Medien erklär-
te. Es sei wichtig, das Verständ-
nis für die betroffenen Jugend-
lichen zu schaffen, aber auch 

Defizite aufzufangen, betonte 
Biner weiter. Die Bilanz der so-
genannten Motivationssemes-
ter ist gut. Seit der Einfüh-
rung  im Jahr 2003 konnte man 
eine Erfolgsquote von durch-
schnittlich 95 Prozent bei der 
Vermittlung erreichen. Dieses 
Jahr sind 31 Jugendliche im 
Programm, 75 Prozent haben 
sich bereits eine Anschlusslö-
sung (Lehrstelle oder Weiter-
bildung) gesichert: «Der Rest 
wird auch eine Stelle finden», 
meint René Schmidt, Leiter der 
SBAW. Die Jugendlichen selbst 
wirken motiviert und scheinen 
vom Projekt überzeugt. Die in-
dividuelle Betreuung hilft ih-
nen bei der Stellensuche und 
bei ihrer persönlichen Entwi-
ckung. (rl.) 

Das Arbeitsamt zieht Bilanz über das Projekt «Ready4Business» 

Training für den Arbeitsmarkt

An der SBAW wird Informatik gepaukt.  Foto: Peter Pfister
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Kürzlich wurde Aladin Alma-
ghrabi, der Lederhandwerker  
aus «unserer» Webergasse, von 
einem aggressiven Idioten ange-
pöbelt und per Faust so angegan-
gen, dass er einen blutigen Riss 
auf dem Kopf hatte. Selbstver-
ständlich erfuhr das der «Blick» 
(wer hat ihm wohl telefoniert, 
wäreliwär?), und prompt schaff-
te es Almaghrabi gestern in die 
Boulevardzeitung. Und die dor-
tige Kollegin nannte den ex-Pa-
lästinenser «die gute Seele von 
Schaffhausen», zweimal notabe-
ne. Danke, lieber «Blick», dass 
wir nun wissen, dass wir mit Ala-
din eine gute Seele in der Weber-
gasse haben. (ha.)

Am Dienstag staunten im 
Kanton Thurgau einige Regie-
rungsräte (zwei, um genau zu 
sein) und der Staatsschreiber 
nicht schlecht: Zum ersten Mal 
in der Geschichte des Kantons, 
seit 212 Jahren (um ebenfalls 
genau zu sein), wurde die Sit-
zung des Regierungsrats mit 
einer Frauenmehrheit eröff-
net. «Freude herrscht», habe 
Regierungspräsident Jakob 
Stark gesagt, teilt die Thurgau-
er Staatskanzlei, sogar mit ei-
nem Schmunzeln im Mail, mit. 
Ob das die drei Frauen Carmen 
Haag, Monika Knill und neu 
Cornelia Komposch geglaubt 
haben? (ha.)

Dä Sepp isch tot. Also ja schon 
nicht grad tot, aber immer-
hin von Protesten und Korrup-
tions-Ermittlungen in die Knie 
gezwungen. Mit der FIFA-Spit-
ze geht die wohl grösste inter-
nationale Amigo-Filz-Titanic 
endlich unter. 

Ich hatte nie Roger Köp-
pels Privileg, Sepp Blatter pri-
vat kennen zu lernen. Nur ein-
mal hat er mir über seinen An-
walt einen Brief geschrieben, 
dass ich mein Maul halten soll, 
und ernsthafte Nachteile ange-
droht. Wir haben damals Sepp 
Blatter in einer Kampagne ge-
gen die Ausschaffungs-Initia-
tive die Mitgliedschaft in ei-
ner kriminellen Organisation 
unterstellt. Der Anwalt hiess 
Gessler und die Vorwürfe ha-
ben sich nun wirklich hinläng-
lich bestätigt. 

Aber eben, jetzt hat der Sepp 
ja endlich nachgegeben. Damit 
rückt die Schaffhauser Kan-
tonsregierung auf dem Ran-
king der stursten Schweizer In-
stitutionen wieder einen Platz 

nach vorne, es dürfte einer der 
vordersten sein. FIFA-Blatter 
hatte jeweils wenigstens noch 
ein genehmigtes Budget. 

Unbeirrt von erfolgreichem 
Budget-Referendum soll wei-
ter gespart werden, als wäre 
das die Zukunft. Das Sparpa-
ket ESH4 bricht an allen En-
den und Kanten auseinander, 
kassiert Protest und Niederla-
gen an der Urne, muss korri-
giert werden, weil falsch ge-
rechnet wurde und ist schon 

damit nur noch ein Schat-
ten seiner selbst. Gleichzeitig 
enthält es hanebüchene Vor-
schläge wie die Senkung von 
Schullektionen an der Volks-
schule. Eine entsprechende In-
itiative zur Verhinderung die-
ser Massnahme dürfte mit an 
Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit obsiegen. Es 
soll die Prämienverbilligung 
gekürzt werden, schlimmer 
noch als bei der geistigen 
Kurzschlusshandlung im Kan-
tonsrat vor ein paar Jahren. 
Schiffbruch an der Urne vor-
programmiert. Beim KV und 
bei den IV-Heimen wird bereits 
zurückgekrebst, Hunderttau-
sende Franken brechen aus 
ESH4 raus. Die vorberatende 
Kommission verweigert den 
Plänen zur Steuererhöhung 
die Gefolgschaft, und in den 
Landgemeinden wird gegen 
die Zentralisierung der Schu-
le mobilisiert. Man muss gar 
nicht alles falsch finden und 
kommt trotzdem zum Schluss: 
ESH4 ist als Paket grandios 

gescheitert und wird nur noch 
öffentlich zerfleischt werden. 

Dass gleichzeitig Millionen 
Franken in die Amigo-Filz-Ti-
tanic vom Herrenacker 15 ge-
pumpt werden soll, ist nicht nur 
dumm, sondern auch dreist. Das 
neue Tourismus-Gesetz soll nun 
definitiv sanktionieren, dass 
Unmengen Steuergelder und 
Zwangsabgaben in einen pri-
vaten Tourismusverein fliessen, 
welcher bestens vernetzt oder 
eben verfilzt ist. Die einflussrei-
chen Freunde im Haus und in 
der Verwandtschaft der Touris-
mus-Förderer sichern den finan-
ziellen Zustrom zuverlässig. 

Sepp Blatter hat kurz vor 
dem totalen Debakel, nach 
der Verhaftung mehrerer De-
legierter und der Anklage un-
mittelbarer Weggefährten ir-
gendwann die Notbremse und 
den Hut gezogen. Dasselbe sei 
dem Schaffhauser Regierungs-
rat auch warm empfohlen. Die 
Schaffhauser Amigo-Filz-Tita-
nic ist kein bisschen seetaugli-
cher als die FIFA-Spitze. 

Florian Keller ist Präsident 
des Gewerkschaftsbundes.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Nächster Herr

Nicht nur Che Guevara, son-
dern auch Kadetten-Manager 
Gabor Vass und Pressespreche-
rin Barbara Imobersteg freu-
ten sich am letzten Donners-
tag über die Rückgabe des Po-
kals. An der Meisterfeier im 
Cuba-Club war dieser ver-
schwunden. Der reuige Ent-

führer meldete sich beim Ma-
gazin «Lappi», der die Rückga-
be organisierte. Der Entführer 
monierte, der schiefe Kübel sei 
eines Meisters unwürdig. Vass 
erklärte, dies sei nur der Feier-
pokal. Der echte werde wohl-
weislich später geliefert. (pp.)



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 10. Juni

Scala 1
Tägl. 17.45/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

WOMAN IN GOLD
Helen Mirren in einer bewegenden Geschichte über 
eine Frau, die sich mutig ihrer tragischen Vergan-
genheit stellt. 
E/d/f  12/10 J. 2. W.

Scala 2
Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

LEARNING TO DRIVE 
Sehr komisch und berührend, perfekt besetzte 
Hauptrollen und prägnante Dialoge. Mit Ben 
Kingsley und Patricia Clarkson. 
E/d/f  12/10 J. 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr

CHEF
«Jon Favreau serviert eine leichte, kalorienhaltige 
Praline, die durchaus von Geschmack zeugt»
                                                         VARIETY 
E/d/f  12/8 J. 4. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

IRAQI ODYSSEY
Der schweizerisch-irakische Filmemacher Samir 
erzählt die Geschichte seiner über den Globus 
verstreuten Familie ...
Ov/d/f  14/10 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

UNSERE ABOS
 

Schauspiel
Der Ghetto Swinger; Familie Flöz: «Haydi!»; 
Zorn («Fury»); Die Physiker u.w.

 
Tanz

Danish Dance Theatre; Hubbard Street 2;  
Huang Yi & KUKA

 

Musiktheater/Musical
Richard Löwenherz («Riccardo Primo»); Kiss 
me, Kate; Le Nozze di Figaro u.w.

 

Gemischt
Breakin‘ Mozart; Alliage Quintett & Simone 
Kermes; Andorra u.w.

 

Unterhaltung
Polizeiruf 117; Das Land des Lächelns; Die 
lustigen Weiber von Windsor u.w.

 

Kabarett
Massimo Rocchi; Alfred Dorfer; Bänz Friedli; 
Annette Postel; Rotstift Reloaded u.w.

 
ABO-BERATUNGSTAGE 

Im Stadttheater-Foyer
29. MAI - 13. JUN & 12 - 21. AUG 2015 
MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Hugo Bosshart, Co-Präsident EVP Schaffhausen, Beringen;
Iren Eichenberger, ÖBS-Kantonsrätin, Schaffhausen;  Andreas
Schnetzler, EDU-Kantonsrat, Gächlingen;  Urs Tanner, SP-
Grossstadtrat, Schaffhausen;  Samuel Erb, SVP-Kantonsrat,
Schaffhausen;  Erwin Sutter, EDU-Kantonsrat, Schaffhausen;
Roland Schönenberger, Gemeinderat, Gächlingen; Daniel Hal-
lauer, Beringen;  Samuel Tanner, Betriebswirtschafter HF, Löh-
ningen;  Thomas Kollbrunner, Dipl. Natw., Beringen;  Christa
Perdikidis, Gesundheits-/Lebensberaterin, Löhningen;  Martin
Schwaninger, Landwirt, Guntmadingen;  Olaf Wolter, Dipl. Kul-
tur Ingenieur ETH, Schaffhausen; Brigitte Bosshart, Pflege-
fachfrau HF, Beringen; Christine Rebsamen, Heilpädagogin,
Schaffhausen; Daniel Wyss, Lehrer-Sek.I/Schulleiter, Löhnin-
gen; Christian Steiger, Pfarrer, Beringen;  Samuel Lehmann, 
Ingenieur, Neuhausen; Ruth Schönenberger, Gächlingen;  
Daniela Baldauf, Beringen; Marianne Näf, Primarlehrerin,
Gächlingen; Regula Salathé, Pflegefachfrau HF, Wilchingen;
Markus Kübler, ehem. Prorektor Schule für Pflegeberufe, Neu-
hausen; Roger Baldauf, Beringen; Ruedi Flubacher, Sek.-Leh-
rer, Schaffhausen; Thomas Bräm, Löhningen; Elisabeth
Schwaninger, Pflegefachfrau HF, Guntmadingen; Elisabeth
Hallauer, Löhningen; Rosmarie Lehmann, Lehrerin, Neuhau-
sen; Brigitta Widmer, Beringen; Claudia Hirsbrunner, Beggin-
gen; Damaris Wulle, Familienfrau, Beringen; Michael Bernath,
Logistiker, Neuhausen; Erich Gysel, Hallau; Daniel Wulle, Pfle-
gefachmann HF, Beringen; Nicole Wyss, Mutter/Pflegefach-
frau HF, Löhningen; Daniel Perdikidis, selbst. Pflegefachmann,
Löhningen; Ruth Hallauer, Beringen; Barbara Bräm, Löhnin-
gen; Christian Hirsbrunner, Beggingen; Walter Widmer, Berin-
gen; Walter Hallauer, Löhningen; Doris Ruckstuhl, Bildungs-
verantwortliche, Schaffhausen; Robert Rahm-Ellenberger,
Hallau, Peter Schulthess, Schaffhausen; Manuela Heller,
Thayngen, Peter Rahm-Kunz, Hallau; Werner Näf, Geschäfts-
führer, Gächlingen. A1396620

www.nein-zur-pid.ch

Fischer-Schiff
Mittwoch 10. Juni, 24. Juni, 15. Juli und  
12. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 17. Juni, Freitag 3. Juli und Frei-
tag, 21. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle Fischküche 
in gemütlicher Atmosphäre 

direkt am Rhein
Hecht, Kretzer, Felchen, Zander usw.

Fortimo AG, Rorschacherstrasse 302, 9016 St .Gallen, www.fortimo.ch, Tel . 071 844 06 66

eigener Waschturm (WM/TU)2½- bis 4½-Zimmer-Mietwohnungen

Erstvermietung!

GESUCHT

Zu kaufen gesucht: gut erhaltene, 
richtige 

Schreiner-Hobelbank
Köbi Hirzel, Webergasse 22, 8200 
Schaffhausen, Tel. 079 784 38 52

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Verschiedenes Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis

BAZAR Terminkalender

Senioren-Natur-
freunde Schaff-
hausen. Mitt-
woch, 10. Juni. 
Wanderung nach 
Lorzen-Tobel. 
Treffpunkt: 8.45 
Uhr, Bahnhof-
Bistro. Leitung: 
Fritz Weilen-
mann, Tel. 
079 674 64 04.    

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen. 
Jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 
052 624 42 82.


